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WiMeLm Kcrfencl ' ever toöt .

Am Mittwoch , deu3 . Juli , starbin der Heilanstalt zu Charlotten -

bürg bei Berlin , die ihn anderthalb Jahre beherbergt hatte , Genosse

Wilhelm Hasenclever , in einem Alter , das für gewöhnlich als

das der vollen Blüthe des Mannes bezeichnet wird . Der langjährige
treue Vorkänipfer der deutschen Arbeiterschaft ist gerade 52 Jahre alt

geworden .
Was Wilhelck Hasenclever für die deutsche Sozialdemokratie gewesen ,

das brauchen wir hier nicht im Einzelnen darzulegen , es ist , möchten
wir sagen , Gemeingut der klassenbewußten deutschen Arbeiterschaft . Sem
Leben ist ein Sttick Geschichte der deutschen Arbeiterbewegung . Zu der

Zeit , da das deutsche Bürgcrthum sich noch radikal geberdete , bürger -
licher Demokrat , schloß sich Hasenclever , bald nach Lassalle ' s Auftreten ,
der von diesem ins Leben gerufenen Bewegung an , er wurde Sozial -
demokrat , und der Sozialdcmokrattc hat er angehört , in ihren vordersten
Reihen hat er gekämpft , bis ein schweres Hirnleiden die Streitaxt seinen
Händen entfallen machte . Nun ist auch dem Körper das Leben entflohen ,
Wilhelm Hasenclever ist todt , und bei der Nennung seines Namens
denken wir nur noch an den streitbaren Kameraden , den unennüdlichen
Kämpfer für die Sache des Proletariats .

Ein Genosse , der lange Jahre an der Seite des Verstorbenen ge-
kämpft , schreibt uns im Anschluß an die Nachricht von feinem Hinscheiden :.

. Der Tod war hier in der That ein Freund . Von Rettung konnte
nicht mehr die Rede sein . Das Hirn war gelähmt , und die Aussicht ,
welche eine Zeit lang eröffnet war , daß der Körper sich wieder kräf -
ttgen werde , konnte nur eine schmerzliche sein . Vor etwa 5 Wochen
noch befand der Unglückliche sich physisch recht wohl . Er ging wieder
stramm aufreckst und bot nicht jenes traurige Bild des Zerfalls , wie
bei früheren Besuchen . Gleich nachher stellte sich aber ein Nierenleiden
ein und bald wurde es offenbar , daß die Auflösung nahe war . Er
starb schuicrzlos . Vor dem Tod kam er nicht noch einmal zur Be -
sinnung — durch die Natur des Leidens war das ausgeschlossen .

Der Tod war in doppelter Hinsicht ein Freund . Nicht blas , indem
er einem entsetzlichen . von dein Kranken allerdings nicht empflindenen
Zustcmd ein Ende machte , sondern auch , indeui er die düstere Wolke
entfernte , die das Bild des Freundes uns theils verhüllte , theils ent -
stellte . Es war unmöglich , den in geistige Stacht vcrjenkten , lebendig
begrabenen Ntanu ganz zu trennen von dem kraftstrotzenden Vorkänipfer
des Proletariats , als der er uns früher erschienen war .

Jener mitleiderwecksbche, . ja grqueuerregende Anblick ist uns jetzt ent -
rückt . und der Tod Hat dem Lebenden wieder sein volles Recht
gegeben .

Ich will hier nicht eine Lebenslkizze des gestorbenen Freundes ent -
werfen : aufmerksam sei nur gemacht aus die Eigenschaft , ivelche ge-
wiffermaßen bei ihm vorherrschte , seinem ganzen Charakter da » Ge¬
präge gab : die Treue . Er war ein g u t c r K a in c r a d. Wer
an seiner Seite stritt , der war sicher , daß er einen festen , sicheren
Rückhalt hatte . Ein Wort ein Wort , ein Mann ein Wort , das war
sein Wahlspruch , den er nie verleugnet hat .

Und die Treue Hasenclever ' s hat auch seine Parteithätigkeit be-
stimmt . Die Einigung zwischen den zwei strettenden Flügeln der So -
zialdemokratie war keine so leichte Arbeit , wie Mancher sich heute vor¬
stellt . Verschiedene einflußreiche Leute hätten dies Werk gern hinter -
trieben . Damals bewährte sich Hasenclever . Er hatte die Einigung
für nochwendig erkannt und trat nun mit aller Energie , ohne Hinter -
gedanken für sie ein . Leicht war seine Aufgabe nicht ; mancherlei Opfer
waren ihm auferlegt , mancherlei , was ein weniger Hochsinniger als

Demüthigung hätte bettachten können , mußte von ihm hingenommen
werden — er schwankte nie einen Augenblick . Treu erfüllte er den

Vertrag , imd seiner Treue ist es geschuldet , daß die Einflüsse , welche
der Einigung entgegenwirkten und sie nachträglich noch rückgängig zu
machen strebten , nicht zur Geltung gelangen konnten .

Diese Seite seines Charakters hier zu betonen , habe ich für meine

Pflicht gehalten .
Damit soll den Geistesfähigkeiten Hasenclever ' s durchaus nicht zu

nahe getreten sein . Er war , ganz abgesehen von dem Parteiführer —
so weit von solchen zu . reden — ein bedeutender Politiker ,
das Wort ini besten Sinne genommen . Mit glühender Freiheitsliebe
und acht demokratischem Instinkt , der ihn niemals , auch in den kri¬

tischsten Zeiten nicht verließ , verband Hasenclcver einen außerordent -
liche » Takt und praktischen Sinn , — Eigenschaften , die im Dienste
der Partei Treffliches leisteten und in den politischen Kämpfen den

richtigen Weg zeigten .
Lebe wohl , treuer Freund !
Lebe wohl , treuer Vorkämpfer des Proletariats l
Lebe wohl , Mann der treuen Pflichterfüllung .
Und auch ganz falsch ist es , Hasenclever , wie es vielfach geschieht ,

zum Vertreter des rein nationalen Standpunktes zu stempeln und im

Gegensatz zu der internationalen Parteirichtting zu bringen .
Daß Hascnclever in früheren Zeiten prononzttt national war , das soll
nicht geleugnet werden , und das trat 1870 , bei Ausbruch des Krieges
mit Frantteich , sehr scharf zu Tage , gegenüber der Haltung , welche die

log . „Eisenacher " eingenommen hatten . Allein der demokratische In¬
stinkt Hasenclever ' s befreite ihn bald von diesen Engherzigketten . Er
durchschaute die Natur der Bistnarck ' schcn Politik , über die unter den

. Lassallcaneru " , nach Lassalle ' s Vorgang , sehr verkehrte und illusionisttsche
Vorstellungen obgewaltet hatten , und er vollzog die gründliche Schwen -
kung . Die Jnternationalität der Arbeiterbewegung wurde ihm zum
Dogma , dem er keinen . Moment abttünnig wurde . Die Verbrüderung
der deutschen Arbeiter mit den französischen war seit Mitte der 70cr

Jahre ein Liebltngsgedanke Hasenclever ' s , der nichts sehnlicher wünschte ,
als einem internationalen Arbeiter - Kongreß noch
beiwohnen zu können .

Ich erwähne das , weil es nur Wenigen bekannt ist , und mit Bezug
auf die reaktionären Versuche , einen Keil zn treiben zwischen die „natio -
nalen " und die „ internationalen " Sozialdemokraten .

Die Begeisterung , mtt der die deutschen Arbeiter den Gedanken des
Internationalen Arbeitet kongresses in Paris ergriffen haben , kann keinem

Genossen eine größere Freude bereiten , als sie unserem Wilhelm Hasen -
clever bereitet hätte , wenn er noch unter uns weilte . . .

"

Wilhelm Hasenclever war . am 19. April 1837 zu Arnsberg in West -

phalen geboren . Er besuchte das dortige Gymnasium und trat alsdann
bei seinem Vater als Lohgerber in die Lehre . Als solcher ging er «ach
abjolvirtcr Lehrzeit auf die Wanderschaft , hing aber später den ehr -
iamen Beruf des Handwerksmeisters an den Nagel und widmete sich
der journalisttschen Thättgkeit . Im Allgemeinen Deutschen Arbeiterverein
bekleidete er unter dem Präsidium Tölke ( 1866 ) das Amt eines Sekre -

tärs , von 1868 — 70 das des K a s s i r e r S, und vom 1. Juli 1871
bis zur Verschmelzung mit der Sozialdemokratischelt Arbeiterpartei .

Eisenacher Programms <1875 ) das des Präsidenten dieser Organisation ,
die unter semeM Präsidium einen gewalttgen Aufschwung nahm , wofür ,
soweit persönliches Verdienst in Betracht kommt , Wilhelm Hasenclever .
unbesttitten ein sehr großer Antheil gebührt . Dem Vorstand der in

Gotha geschaffenen „Sozialistischen Arbeiterpartei Deutschlands " gehörte
Hasenclever nur kurze Zell an ; er ttat bald nach dem Zusammenttitt
desselben in Hamburg aus und beschränkte sich vorzugsweise auf die

journalistische Thätigkeit für die Partei , ohne selbstverständlich je auf -
zuhören , ihr seine agitatorische Thätigkeit zu widmen . Aber unter dem

Sozialistengesetz , das die bestehende Organisatton der Partei zerstört
hatte , sahen wir Hasenclever wieder — allerdings nach Maßgabe der

neuen Verhältnisse — als Mitglied der Parteileitung , nämlich in seiner
Eigenschaft als Mitglied des Vorstandes der Reichstagsfraktion , die

nunmehr die Führung der Parteigeschäfte übernahm .
Dem Reichstag hat Hasmclever seit 1869 angehört ; mit Ausnahme

der 1871/73er Legislaturperiode , während deren einzig und allein Bebel
die deutsche Sozialdemokratie vertrat , nur mit kurzen Unterbrechungen .
1869 vertrat er den Wahlkreis Duisburg , 1874 wählte ihn Altona ,
1877 Berlin VI , 1879 und 1881 Breslau Ost , 1884 Berlin VI und
Breslau Ost , 1887 wieder Berlin VI in den Reichstag . Journalistisch
wirkte er , von Früherem abgesehen , als gelegentlicher Mitarbeiter am

Schweitzer ' schen „ Sozialdemokrat " , als Mittedakteur am „ Neuen Sozial -
demokrat " und an den „Sozialpolittschcn Blätter " und später ebenso
am „ Vorwärts " . Nebenbei lieferte er Beiträge für die „ Neue Welt " und
die verschiedenen Kalender der Partei . Nach dem Sozialistengesetz mußte
sich seine journalistische Thätigkeit naturgemäß wieder sehr zersplittern ,
eine ganze Anzahl von Blättern , die er zu gründen versuchte , verfielen
nach kurzer Zeit ihres Bestehens der Guillotine des Polizeiverbots .

'

Auch für den „ Sozialdemottat " hat er verschiedentlich Beiträge geliefert ,
und heute , an semem Grabe dürfen wir es verrathen , daß der Artikel

„ Pfui der Schande !" w Nr . 4 des „Soziald . " vom Jahrgang 1880 , in
dem zuerst ein durch richterliche Infamie zum „ Meineidigen " gestempelter
Genosse , Ibsen , als vor der Partei seiner Ehre nicht verlustig erklärt

wurde , von Wilhelm Hasenclever herrührte .
Die Beerdigung Hasenclever ' s fand am Sonntag den 7. Juli auf

dem Friedhof der freireligiösen Gemeinde in Berlin statt und nahm
einen durchaus würdigen Verlauf . Eine große Anzahl Freunde und

Genossen des Verstorbenen umstmiden sein Grab , Tausende und Aber -

tausende , auf die die gleiche Bezeichnung paßt , weilten im Geist unter
ihnen . Auck» der „ Sozialdemottat " wirft eine Scholle Erde auf den
Sarg des gefallenen Mitstretters und ruft ihm nach :

Du hast in guten und schlimmen Tagen treu zur Fahne des arbeiten -
den Volkes gestanden . Du hast wesentlich dazu beigetragen , die deutsche
Sozialdemokratie zu der Stärke zu entwickeln , durch die sie heute die
Welt in Erstaunen versetzt — Ehre Deinem Andenken !

Zum 14 . Juli .

Auf die Bastille !
So hieß es vor hundert Jahren in Paris . Das Volk sah

sich vom Königthum mit leeren Versprechungen hingehalten ,
die nur den Zweck hatten , dem Letzteren Zeit zu gewähren ,
genügend Truppen zusammenzuzieheil , um die „Kanaille " zu
Paaren zu treiben ; doppelzüngige Vertreter des Bürgerthums
arbeiteten den doppelzüngigen Repräsentanten des alten Re -

gime' s in die Hände , da rafft es sich, die Gefahr erkennend ,
auf und stünnt die Bastille , die für uneinnehmbar gehaltene
Beste , die mit ihren auf die Volksviertel gerichteten Kanonen

eine beständige Bedrohung des Volkes bedeutete , mehr als

ein bloßes „ Symbol der Tyrannei " , wie Louis Blanc sie
nennt .

„ Auf die Bastille ! Auf die Bastille ! " Wer hat die Parole
ausgegeben ? Kein Mensch weiß es , kein Mensch hätte es

sagen können . Nicht aus eiiiem Munde , aus Hunderten , aus

taufenden erscholl der Ruf zu gleicher Zeit . Der Sturm auf
die Bastille war kein Werk der Ueberlegung , er war ein Akt

der Eingebung . Der Gedanke lag in der Lüft . �Hier hatte
die Tyrannei ein Bollwerk , hier kerkerte sie ihre persön -
l i ch e n Feiilde ein , hier mußte sie getroffen werden . Und

hier wurde sie getroffen .
Wie die Bastille gestürmt wurde , wie der Widerstand ihrer

Besatzung gebrocheil wurde , das zu erzählen ist hier nicht
der Ort . Genug ) sie wurde gestürmt , und ihr Fall bedeutete

den Triumph der Revolution . Bisher fast ausschließlich auf
Paris beschränkt , breitete sich nunmehr die Beivegung weithin
über die Provinzen aus . Ueberall erhebt sich das Volk , in

Stadt und Land macht sich der langverhaltene Groll Luft ,
hier werden die Schlösser verhaßter Bauernschinder von dem

erbitterten Landvolk niedergebranitt , die Urkunden seiner Knecht -
schast ins Feuer geworfen , dort macht man mit den alten

Behörden kurzen Prozeß und schafft sich eine eigene Ver¬

tretung , eine eigene bewaffnete Volkswehr . Es gab keinen

Widerstand mehr , und um nicht Mes zu verlieren , entschloß
sich der Adel in der denkwürdigen Nacht des 4 . August 1789

zum „freiwilligen " Verzicht auf seine Privilegien . Die bürger -
liche Freiheit wurde eine Thatsache .

Die ' französische Bourgeoisie setzt sich mit sich selbst in

einen merkwürdigen Widerspruch, wenn sie den 14 . Juli als

Nakioirnlsest feiert . Dieser Tag verherrlicht alles , was sie
heute verdammt : Die revolutionäre Volksbewaffnung , den

Uebertritt der Tnippen zum Volk , die revolutionäre Volks -

justiz. Und doch leitete sie dabei ein richtiger Gedanke . Weder

der 5. Mai — der Tag des Zusanuueiitritts der General¬

stände — noch der 20 . Juni , das Datum des Ballhaus -
schwurs , noch irgend ein anderes Datum aus jenen Tagen
war für den Sieg des dritten Standes entscheidend , sie
brachten ihm nur formelle Rechte — der 14 . Juli aber

brachte ihm die Macht . „ Das Ansehen wie die Gewalt

wechselten den Platz ; das Königthum hatte sie durch seine

Niederlage verloren und das Volk sie gewonnen " , — schreibt
Mignet . Was er hier das Volk nennt , ist , wie wir wissen ,
thatsächlich nur das besitzende Bürgerthum , die Bourgeoisie .

Während das Volk am 14 . Juli vor der Bastille seine
Brust den Schüssen der Besatzung preisgab , hatten die Ver -

treter der Bourgeoisie im Stadthaus zitternd versucht , einen

faulen Frieden zustande zu bringen — das Volk hatte g�-
kämpft , der Bourgeoisie siel der Sieg in den Schoost . So

ist der 14 . Juli zugleich ein Festtag für sie und für das

Volk . Sie feiert die Erinnerung au einen Sieg , der ihre
Herrschaft sicherte , das Volk die Erinnerung an Kämpfe , in

denen es sein Blut glorreich für die Freiheit vergossen .

Freilich , seine Bastillen stehen noch , sie sind erst noch zu

erstürmen . Die bürgerliche Revolution hat sie nicht ver -

mindert , sie hat ihre Zahl ins Unendliche vermehrt . Nun

erst konnte die bürgerlich - kapitalistische Produktionsweise sich

ungehindert entfalten , nun erst schössen an allen Ecken und

Enden Fabriken hervor , wahre Zwingburgen des Kapitals ,
in denen der Arbeiter aufgehört hat , ein Mensch zu sein , in

denen er nur ein Radwerk ist in einem großen Getriebe , nur

ein Maschinentheil ohne eigenen Willen in der Fabrik und ,
wo das Unternehmerthum mächtig genug ist , es durchzusetzen ,
oder doch , soweit seine Wünsche in Betracht kommen , auch

ohne eigenen Willen außerhalb der Fabrik . Der Arbeiter

soll nicht nur die Arbeit verrichten , die der Unternehmer ihm

zuweist, und wie derselbe sie ihm zuweist , er soll auch denken

und fühlen wie sein Arbeitsherr .
Die Bastillen der Arbeit sind erst noch zu stürmen . In

dieser Erkenntniß ist es , daß sich diesmal , am hundertsten

Jahrestag des Bastillesturms Vertreter der Arbeiter aus allen

Ländern in Paritz zusammenfinden werden . Nicht uin dort

Pläne zu schmieden zur gewaltsamen Eroberung der modernen

Bastillen — so etwas läßt sich heute so wenig vorher organi -
siren wie 1789 — sondern um für Reformen zu demonstriren ,
die die Lage der Arbeiter wenigstens in etwas erträglicher
gestalten würden , sie widerstandsfähiger machen würden gegen

die Tyrannei der modernen Bastille - Inhaber , und zugleich

gegen alle Völkerverhetzung zu protestiren gegen jeglichen
Versuch ihre Stinime zu erheben , durch Entseffelling der

Kriegsfurie die Freiheit , den Wohlstand , den freundschaftlichen

Verkehr der Völker auf Jahre , Jahrzehnte hinaus zu unter -

graben .
Wohl mancher mag verächtlich herabblicken auf die Tages -

ordnung , die dem Internationalen Arbeiterkon -

greß , der am nächsten Sonntag in Paris zusammentritt ,
von seinen Einberufern zur Diskussion vorgeschlagen worden .

Am Jahrestag eines so revolutionären Ereignisses , wie der

Bastillesturm / Arbeiterschutzgesetze berathen , ist das nicht der

Gipfel der Spießbürgern ? In den Augen des Revolutions -

romalttikers allerdings , wer aber sich von der Revolutions -

legende emanzipirt und dafür die Geschichte der Revo -

lutionen und revolutionären Bewegungen studirt , ihr W e s e n

begriffen hat , der weiß , daß es aus die schwungvollen Worte

blutwenig ankommt , daß pompöse Programme nur selten von

pompöseit Aktionen begleitet wurden , daß aber dagegen ganz

unerhebliche Reformforderungen den Anstoß gegeben haben zu

den gewaltigsten revolutionären Erhebungen , welche die Ge -

schichte kennt . Und wer die Arbeiterfrage des 19 . Jahr -

Hunderts studirt und begriffen hat , der weiß auch , daß für
das moderne Proletariat der Noruialarbettstag eine Forderung
von mindestens ebenso großer Wichtigkeit ist , als für das

Bürgerthum des vorigen Jahrhunderts die Abschaffung der

Steuerprivilegien der Feudalstände .
Ein neuer Feudalisnius hat sich im Schooße der bürger -

lichen Gesellschaft entwickelt , der Feudalismus der Groß -

industrie . Er hat sich die Gesetzgebung dienstbar gemacht ,
mittels Schutzzöllen , dem System der indirekten Steuern , sich

selbst die Steuerfreiheit verschafft , sucht durch Preiskoalitionen
aller Art sich den Zehnten zu sichern und durch mächtige Unter

nehmerverbände , die Arbeiter zu Hörigen des Kapitals

heräbzudrücken . Leset die Auslassungen der im Solde der

rheinisch - westphälischen , der sächsischen , schlesischen Industrie -
barone stehenden Presse über die Nothwendigkeit der kriminellen

Bestrafung des Kontraktbruchs der Arbeiter , wie überhaupt
der Arbeitseinstellungen , und dann sagt , ob das , was diese

Patrone fordern , nicht schlimmer ist als die Hörigkeit unter dem

alten Feudalsystem .
Die Macht dieses industriellen Feudalismus gilt es zu

brechen , und wir Alle wissen , daß dies endgiltig nur möglich
ist durch Beseitigung der Produktionsweise , der er sein Eni

stehen verdankt , dessen nothwendiges Produkt er ist . Wir

wissen aber auch , daß die Beseitigung der kapitalistischen Pro

duktionsweise und ihre Ersetzung durch die sozialistische nicht
das Werk eines Tages sein kann , daß dies vielmehr die

Arbeit von Jahren , von Jahrzehnten sein wird� Diese Arbeit

wird aber um so schneller , mit um so weniger Schwierigkeiten



vor sich gehen, je mehr Breschen vorher schon in die Bastille
des Kapitals gelegt morden . Und eine solche Bresche , eine

der wirkungsvollsten , ist der Normalarbeitstag . Er

ist , von seinen ökonomischen Wirkungen ganz abgesehen , ein

Einbruch in die Autokratie des Kapitals , und es

zeugt wahrlich von einer sehr zunickgebliebenen Austastung ,
diesen geringer zw schätzen als die Beseitigung der Autokratie

des Königthums .
Nesu , eine Dcmonssration für den Normalarbeitstag ist

mit Nichten unwürdig der Feier des BastillestunnS . Und um

so weniger wird sie es sein , je vollständiger die kämpfende
Arbeiterschaft der modernen Kulturwelt an . ihr vertreten ist.
Schon diese Zusammenkunft allein , und wäre der Gegenstand
der Berathungen noch fo unbedeutend , ist ein wsltgeschicht -
liches Ereignist , das bedeutsamste , welche das Jubiläumsjahr
der Nevolutiou gezeitigt.

Und wenn die Vertreter der Arbeitersnche in Paris am

14 . Juli an ihr Werk gehen , so mögen sie es thun im vollen Be -

wußtsein der historischen Aufgabe der Arbeiterklasse : im Kampf
um ihre Änanzipation Kämpfepjn für die Befreiung aller

Unterdrückten , Kämpferin für Freiheit und Wohlstand Äller

zu sein . Es gilt nicht Eine Bastille , es gilt alle Bastillen .
zu stürmen , welche diesem Ziele im Wege stehen . Es ist
ein harter langwieriger Kampf , aber Ausdauer , Zielbcwustt -
sein und Entschlostenheit werden ihn zum siegreichen Ende

führen — Ausdauer , sie festige uns in den Tagen schein -
baren Stillstandes oder Rückganges , Zielb ew n ß t sein , es

weise uns den rechten Weg , wenn immer Gefahren hier und

Verlockungen da unsere Entscheidung zu becinflußen streben ,
Entschlossenheit , sie leite unsere Schritte , wenn die

Stunde des Handelns gekommen .

AnS Australien .
<SchIujz . >

Wir habeq hier unbeschränktes Vcrscimiiilungsrccht , ob es sich » m
Verscmmilmifleli im flcfch/osiencu Raum oder im Freien handelt . Zu¬
weilen kommt es aber auch anders , ütls zum Beispiel im '

ZahrK des
JnbiläumSfchwmbels , 1887 *) , von denPatentirtcn eine Boltsversammlmg
einberufen wurde , um duc Bauchrutscheradresfe zu beniesen , und mm
die Nicserei so stark wurde , bah das tiiegentheil vorn Beabsichtigten
eintrat , da erklärten die Heiligen , das sei nicht geniesl , sondern ge-
schnentzt gewesen und die Prozedur müsse daher noch cininal vorgenommen
werden . Sprachen ' s nnd es wurde — wieder geschneutzt . Nun aber
erklärten die Auscrwälilten , das Donnerwetter solle dreinschlagen , wenn
die jiterle jetzt , zum dritten Alale , nicht regelrecht niesen wollten . Darob
wurden die Schncutzer natürlich erst recht neugierig , wie das wohl
koinmeil möge , nnd schueutztcn zum dritten Male . Und richtig , es kack,
das Donnerwetter nämlich , und zwar in Gestalt von Polizisten mit
ihren Knüppeln , Soldaten mit Bajonetten , und Feuerwehr mit Beilen .
und um der Fr —eiheit die Mütze aufzusetzen , forderte der Mayor
tBürgermeister ) die „ Versammelten " ( zwei Drittel Polizei zc. ) aus , bei
dem Zorne NepomueTs , absolut das Schnentzen zu verhindern , — und
siehe da , es wurde geniest . Was doch der Polizeiknüppel nicht alles
thul !

Als iin Herbste desselben Jahres die Arbeitslosen , unter Führung
von Parlameutsuiitgliederu der SchuMftner , eine Versammlung ver -
anstalteten , um „Arbeit oder Brod " von der Negierung zu fordern ,
schickle diese ihnen die Polizei , nicht mit Brod , wohl aber mit Knllp -
p e l n ans den Hals .

Bor einigen Tagen hielten die Arbeitslosen in Melbourne eine Ver -
saminlimg ab , als deren Sprecher ein Anarchist , Andrews , fungirte .
Kaum aber fing derselbe an zu sprechen , als die Schutzengel ihre
hölzernen Argumente zum Vorschein brachten . Andrews „whistclte " , ivas
mall auf deutsch Pfeifen nennt , und wurde richtig verstanden . Alles zer -
streute sich , um auf verschiedenen Wegen sich nach einem bestiiiimteii
anderen Platz zu begebe ». Andrews , der zuerst an Ort und Stelle
war , bestieg cinen Barnn , und die Versammlung formirtc sich im Hand -
umdrehen . AIS die Polizei kam , war bereits eine Resolution gefastt ,
und die Versammlung löste sich auf , so da st die Hochlöbliche sich damit
begnügen mußte , Andrews zu uotircn . Auf Grund der Resolution
ward eine Deputation gebildet , deren Sprecher ebenfalls Andrews war .
Man ging zur Negierung und ersuchte die Herren , da sie die Regnlirer
der Gesellschaft seien , so möchten sie doch so gütig sein , dik Welt ein
klein bischen besser zu reguliren , damit sie, die Arbeitslosen , ein paar
Tage länger zu leben hätten . Pähl sagte GilleS, , mqcht mich nur keeue
Faxen nich - und die Geschichte war zu Ende .

Hier in Sidncy haben wir einen Erzengel , milgo Premierminister ,
der auf den Namen Parkes hört ; ein kleiner Bismarck , eisenstirnig ,
genial 2c. 2c. Der Kerl war einnml Knopstnacher , dann schwang er sich
zum Chartisten aus , nnd nachher — nun , da erhielt er das allgemeine
Ehrenzeichen und so heißt er letzt „ Sir " . Er machte dreimal bankrott
( bei 2000 Pfund Sterling Jahresgchalt und tüchtiger Landschwlndelci ) ,
wobei etwa . Rl —40 Tagelöhner ihren Lohn , der sich auf zusammen
etwa 700 Pfd . belief , von ihm sparen ließen . Es ist schade , daß ich
nicht zeichnen kann , sonst würde ich Ihnen sein Faesimile lner hillzeichnen .
Er ist ein regelrechter Heiliger , hat auch schon einen Schein iilld eine
gewaltige Mähne , die er sich aber jetzt hat schneiden lassen — zu seiner
vierten Verheirathmig . Ein gewaltiger Ritter vor dem Herrn .

Die T r a d e s - ll » i o n S ( Gewerkschaften ) sind chier sehr stark und
niiifassen so ziemlich alle Gewerbebramhen� Jedoch wie in Amerika
sind auch hier die Gewerkschaften nicht im Stande , dem Kapstal Wider -
stckid zu leisten , und Zwar aus zwei Gründen : Etstens liefert die
kapitalistiselie Reservearmee der Arbeitslosen überall da , wo irgend eme
Forderimg der Arbeiter zu einem Streik oder der Widerstand gegen
eine lapitalfftische Zmniithimg zu einem Lockout führt , eine zahlreiche
und tzsillige Ersatzmannsäiaft , welche , beschützt von Polizei und Militär ,
die Bestrebungen der Gewerkschaftc » stets vereitelt . Uiid zweitens , West
die Gewerkschaften selbst , gerade wie die Engtischm , sehr konservativ
und den allgemeinen Arbeiterintercssen gegenüber sogar reaktionär sind ,
das heutige Lohnivstem als gerechtfertigt anerkennen und moralisch
unterstützen , Außerdem gibt es hier eine Skab - Arinee , genannt Z5orps
of Couiiilissioiiaircs ", bestehend ans abgedankten Soldaten der britischen
Armee , die milttärisch organisirt find und von Offizieren ( ihr Chef ist
ein gewisser Major Hawkins ) kommandirt werden . Sie stehen unter
dem Schntzc der Regierung und werden von dieser bei jeder Gelegenheit
dein Kapital zur Verfügung gestellt . Die Tradcs - Unjons haben gerade
in diesem Angeiiblick einen Feldzng gegen diese Gesellschaft angefangen
und hoffen sie aus Sidncy zu vertreiben .

Die Keime einer sozialistischen Arbeiterbewegung sind hier zwar schon
vorhanden . doch stößt die Ausbreitung derselben noch auf sehr viel
Schwierigkeiten , theils infolge der oerhättnißmäßigen Freiheiten , welche
wir haben , theils der Ungeheuern Jildiffercnz und Apathie der Arbeiter

wegen . Vergnüglliigen aller Art , Boxen , Wettrennen u. s. w. nehmen
hier das Hauptinteresse in Anspruch . Es wird auch sehr beklagt , daß
das Hängen und Prügeln nicht mehr öffentlich geschieht — da geht
dem Pnblikiim eine ttapital - Belustigung verloren .

Der religiöse Wahnsinn treibt hier seine schönsten Blüthen , und der
politische Hnmbiig macht es ihm nach . Wie lange wird es noch danern ,
und das Boll ist versklavt und verkailft und sein einziger ' Schrei ist
nur noch : Knnem m, ciroenses — Brod und Spiele > , und wer
immer ihm das Meiste davon verspricht , wird es für sich haben .

Bor nnu zwei Jahre » ( t . Mai 1887 ) wurde hier in Sidney von
sechs Mäniicr » die erste sozialistische Bereinigung , die „Anstralian -

*) Das 50jährige Regierungsjubiläum der Königin des Mutterlandes
— England .

Socialist - League " gegründet , welche sich langsam vermehrt hat und jetzt
ungefähr 70 Mitglieder zählt . Kürzlich bildete sich auch in Melbourne
eine Zweigsektion derselben . Außerdem gibt es in Melbourne einen
Anarchisteuklub mit vielleicht einem Dutzend Mitgliedern und den deutschen
Verein „ Vorwärts " , dessen Mitgliederzahl ich nicht kenne , die jedoch SO
wohl nicht übersteigt . Das ist alles , soweit ich Kenntniß davon habe .
Es gab auch vor einiger Zeil in Sidncy einen „Sozialistischen Klub " ,
der es bis ans 16 Mitglieder brachte , dann aber zerfiel und jetzt auf -
gcläst 'st. In Melhonrnc haben die deutschea Sozialisten kürzlich
angefangen , nitt den Englischen Hand ' in Hckiid zu arbeiten , hier in
Sidney war das absolut nicht möglich ; als es versucht wurde , war
dies die Ursache , daß der deutsche Klub zusammenbrach . Unbegreifliche
Engherzigkeit , Vereinsspielerei und kleine Potentäterci , verbunden mit
den verderblichen Wirkiingen de « deutschen Sozialistengesetzos , unzeiligcs
„Mißreaucii " mit obligate » „ Winken " , das scheint leider unsere südlich -
hemisphärische . Krankheit zu sein .

Es gibt auch unter den Englklndern fo etwas wie Natimtäldünkel —
Jingoismus — der sich darin zum Ausdruck bringt , daß man die'
Deiikschcn , speziell in Amerika , ' des Vcrbrcchens ' bcschuIdiA , ihre Zeitungen
in deutscher , anstatt in englischer Sprache zu drucken und sich in Sekten -
Wesen zu verlieren .

Es gab hier drei sozkäkistische Zeitungen s ' bie eine derselben , „ Our
Coniinonwcalth " , ist jedoch längst an der Proletaricrkrankheit hinüber
in ' s Jenseits geschwunden und harrt der Auferstehung . Die zweite .
„ Honesty " , ist m Melbourne zu Haus » nd . vertritt die Interessen des >
kapitalistlscheu Anarchismus oder dos individuatistischen Kapitalismus ,
— so s>aiiz genau hohe ich den Unterschied aus den 17 Nummern ,
welche im Verlaufe von zwei Jahren das Licht der Welt erblickt haben ,
nicht ersehen können . Sie erscheint wie ein Dieb in der Nacht , da man
niemals die Stunde weiß , wann sie kommen wird : man muß daher sehr .
Wachsam sein , damit sie einen nicht überrascht , denn sie ist fürchterlich .

Die dritte , der „Anstralian Radical " , ist ein s » kleiner Schäker , dem
man schon ungeheuer viel Böses nachgesagt hat . Der Bengel war ein -
mal roth , nicht blas iveil er einen rothen Rock anhatte , sondern auch
roth mt Temperament . Nachdem er aber größer geworden nnd seinen
rotheu Rock abgelegt hatte , erkältete er sich und bekam den Schnupfen ,
und seitdem krankt mich er fortivährcnd an der Auszehrung . Er hält
aber trotzdem doch stets seinen wöchentlichen Fahrplan inne , wie vom
ersten Tage seines mm zweijährigen Erscheinens . Er ist zwar sehr
kbiegcrisch , aber doch vorlaufen sich manchmal recht wimdcrbarc Gäste ,
hauptsächlich amerikanische Quäker , wenn auch ans indircttcm Wege , in
seine Spalten . Eimnatiaber wär ' s bald aus gewesen . Nämlich Allah ,
init dem Zmiameu der Einzige , welcher auch Benjamin Tucker beißt
und in Boston lebt , und der da ist der Pilegcvatcr der „Liberty " ( Frei -
lieft ), erthcilte ihm , dem „ Radical " natürlich , den libcrty - ähnllcheii Be -
fehl, irgelld Einen , der sich erdreiste , eine eigene Meinimg zu haben ,
-Ii iintcrdnicken — auf anarchistische Weise nämlich , wie er hinzufügte .
Ob er damit ans Herrn Mvst ' s Lehrbuch der explodirendm Wissen -
schasten hindeutete , weiß ich nicht : aber das weiß ich, daß der Redakteur
„ Winspear " diesem Befehle bis jetzt noch nicht Folge geleistet hat . Das
kommt aber bios , weil er nicht preußischer Soldat gewesen ist und
darum keine Ahnung hat , was Subordination heißt .

Die Vorstellung vom Sozialismus , die unter den Engländern ver -
breitet ist , ist natürlich sehr verschieden von dem in Deutschland gettenden
Sinne dieses Wortes , „ Self - Help " — Sclbsthiilfc ist der allmächtige
Fetisch , das Kind der die Arbeiter umnebelnden kapitalistischen Erbsiinde .

Es scheint beinahe ein « absolute Unmöglichkeit , ihnen begreiflich zu
machen , daß die Selbsthülfe , wenn logisch genommen , für das Prole -
tariat ganz unmöglich ist . Ihre „ lwoperative villaxeo " , — sozialisrische
Kolonie », würden unter den günstigsten Umständen nur winzige Inseln
im großen Weltiiicere des sozialen Elends sei », die den ungeheuren
Wogen der täpitalistischen Schwindel - Konkurrenz gar bald zum Opfer
fallen müßten . Selbsthülfe und ilucingeschräuttc Konkiirrcilz , das sind
die Götterfunken des idealen Wahnwitzes , der ans den hohlen Augen
der bleichwangige » Arbeitssklaven hervorleuchtet . Sticht eher wird eine
gesunde sozialisnsche Grundlage geschaffen iverdcn können , che nicht diese

- Krankheit aus de » jetzt noch so konfusen Köpfen ansgettieben worden ,
Jedoch bevor das hier geschehen , werden uns wohl die europäischen
Revollitionc » ein doimerndes Meyicnto herüberkabeln , welches dann
auch den Langsamsten « was aus die Beine helft » dürste . Bis dahin
aber wollen wir geduldig den Loden bcarbeitcn und die Wege ebnen
für die Göttin der Freiheit , während nysere Kapitalisten dafür sorgen ,
daß wenn von Euch da drüben überm Welttiicerc her zu uns der
zündende Funke herübcrflicgt , er schon das Pulverfaß vorfindet , welches
mit gewaltigem Donncrkrachen die ganze kapitalistische Schand - und
Schinder - Wirlhscliast über den Acheron blasen wird .

Mit Internationaler Bruderschaft
Harry Weber .

• j \ r \ rw\ j \ r *

SozichMsche Nundschan .

London , 10. Juli 1889 .

— Ans Deutschsand wird uns geschrieben :
Als nach Erlaß des Sozialistengesetzes , zur Verdickung der Schande ,

das soziale Königthnm wieder ans der Rumpelkammer herausgeholt
wurde , in der es seit der glücklichen Beendigung des „Konflikts " ge-
ruht hatte , da entdeckte irgend ein findiges Reptil für den eisen -
stirnigen Kanzler das Beiworl : „ Der Oedipus des 19. Jahrhunderts . "
Der Original - Oedipus von Anno dazumal der griechischen Mythologie
begegnete aus einer Reise einem fürchterlichen Ungeheuer mit Thicrlcib
und Menschenkopf , das ihm auf schmalem Felsensteig den Weg verlegte
und ihm ein Räthsel aufgab , mit der Ankündigung , daß er es lösen
müsse . Sei er außer Stand , so werde er zerrissen und ausgcspeist .
Das Räthsel lautete :

Des Morgens geht es auf Vieren ,
DeS Mittags ans Zweien ,
Des . Abends aus Dreien —

Was ist das. tz
Und Oedipus , der zwar das Pulver nicht erfunden hatte , aber den -

noch ein ganz gescheidter Bursche war , antwortete :
Der Mensch !

In der frühesten Jugend , im Morgen des Lebens , kriecht er auf
allen Vieren , in der Vollkraft — dem Mittag — des Lebens , geht er
als unbeficdcrtcr Zwcifüßter aufrecht : und am Abend des Lebens —
wenn die Kräfte zu schwinden beginnen — geht er am Stock , der ge-
wsssermaßcn einen dritten Fuß bildet .

Die Auflösung war richtig . Die Sphinx , der es unangenehm war ,
daß ihr Räthftl gelöst worden , stieß einen furchtbare » Schrei aus ,
stürzte sich in de » Abgrund und wurde nicht wieder gesehen , bis sie
nach 5000 und mehr Jahren von dem deutschen Reptil aufgefischt
wurde .

Man sieht : eine ganz hübsche Fabel und auch recht sinnreich , ja
tieft und hochsinnig . Daß das höchste Räthsel des Lebens , ein Räthftl
von dessen Lösimg das Leben selbst abhängt , der Mensch ist , das
Bewußtsein , die Erkenntniß des Pftnschenthmns — das ist in der That
ein herrlicher Gedanke . Und die Fabel von Oedtpus und der Sphinx
ist auch vielfach gebraucht und mißbraucht worden , bis sie dem deutschen
Reptil in die Hände fiel .

Der Mensch die Lösung des Räthftls , das dein 19. Jahrhundert ,
verkörpert in der Person des pommcr ' schcn Obcrschnapsbrcnncrs uiid
Etnfädlers dreier Kriege , die mindestens eine Million Menschen aus
der Welt geschafft oder zu Krüppeln gemacht haben — von dem Schick -
sale vorgelegt worden , und dieses Räthsel von besagtem OberschnapS -
brenn « und Kriegseinfädler richtig und auf ewige Zeiten gelöst —
das ist wohl dem erfiliderischeii Reptil kaum eingefallen , denn daß sein
Brodgeber sich skr das Problem Mensch — außer höchstens mit

sächlichem Geschlecht — jemals interessirt habe , und ihm gar auf den
Grund gckomuieil sei — das ist ein Gedanke , der selbst dem phan -
tasiekräftigsten und lügclifrohestcn Reptil über den Horizont gegangen
sei » muß . Rein , die Sache war etwas anders gemeint , und wurde
auch so erklärt :

Die Sphinx der sozialen Frage hat bis jetzt alle Kulturvölker

beschäftigt und geängstigt , ohne daß sich Einer gefunden hätte , der ihr
Räthsel zu lösen und damit die Welt von dem grauenhasten Ungehenei
befreien konnte . Da kam in der zweiten Hälfte des neunzehnteil Jahr¬
hunderts im gottbcgitadctcu Lande Germania ein Wundermann , ginß
ver Sphinx tapfer zu Leibe und — löste die soziale Frage .

Das klingt freilich nicht ganz gleiche der griechischen Fabel : indeß ,
wenn man die Lösung der sozialen Frage e r n st nchmcn wollte , st
wäre der Ilntetschied allerdings nicht sehr groß , oder vielmehr : c-
wäre gar keiner , vorhanden , denn mft der soziakil Frage ist auch du
Frage : Meilich gelöst. Die Lösnng der sozialen Frage bedeutet dü
Emanzipation des Menschen von sozialer , politischer und intellektuelltt
Knechtschaft : die Menschwerdung des Menschen .

Doch so hat das Reptil es nicht gemeint , und so hat es natürlich
der Reptil - Oedipns nicht gemeint .

Mit seiner Lösimg des Sphinx - Räthsels hat der Mensch nichts
zu thun . Sticht Emanzipation , d. h. B e f r c i u n g von Knechtschafi
in jeder Form bezweckt sie , sondern umgekehrt Befestigung d ei
Knechtschaft , r af f i n i r' t e r e Knechtschaft . Jede Selbst -
sstäiivigkeit soll dem Arbeiter genommen werden , er soll eine nuuuncrirte ,
willenlose Maschine sein in den Händen des Ausbeuters und der Pollzei .

Es ist ein ausgetretener Pfad , auf welchen wir da gerathcn sind.
Aber wir höben e¥ mit dein ' Ocdspiis des neunzehnten Jahrhunderts
zu thun und müssen ihm die Ehre geben , welche er von uns zu for¬
dern ein Recht hat .

Also er hat , nach der Behauptung fcwer Reptilien und nach seiner
eigenen ( er heißt nicht umsaust der Elsenstirn ) das Räthsel der
Sphinx gelöst , und zwar , hat er es gelöst durch seine drei famofta
Polizei - Versicheriingsgcsetze . Wir schieben nichts Falsches unter ; wir
überttciden nicht . Die gesömmte Reptil - nnd Regierungspresse
( zum Glück eins geworden ) ist einig darin , der Welt zu verkünde «,
daß in Deutschland die soziale . Frage wirklich gelöst und daß der „große
Staatsmann " , um den die Welt uns beneidet , der Oedipus des neun -
zehntcn Jahrhunderts ist .

An der T h a t s a ch e dieser Behauptung kann nicht gezweifelt
werden ; ein Blick in unsere offiziöse Mld offizielle Presse genügt
zur Beseitigung jedes Zweifels .

Und ivir wollen diese Tliatsache hier keiner Kritik unterwerfen . Wir
wollen bloß zwei nndcrc T h a t s a ch e n , die ebenso iinlengbar sind,
neben sie stellen . Und zwar greifen wir nicht in die Vergangenheit
zurück , sondern beschränken uns a»f die frischeste ( Äegcnwarl :

E r st e T h a t s a ch e. Alle Bergarbeiter , die in dem letzte «
Streik irgendwie eine Rolle gespielt haben — nicht hervorragend , »uj
so, daß sie von den Herren Grubenbesitzern und deren Beamten an-'
der Masse heraus bemerkt wurden , — sind in Wcstphalcn , dci«
Saargebiet und Schlesien , d. i. in dem ganzen ' . Kohl enge biet , welches
direkt unter dem Einflussc unseres Oedipus des ncilnzchntc » Jahrhu « -
derts steht , aus der Arbeit « » tlassc » und brodlos ge -
ill a ch t worden . Eins Zeitlang schien es , die Herren GrubcnbesM
würden sich zur Zurücknahme der Maßregelungen bestimmen lasscHi
allein mit den Schwankungen ist ' S jetzt vorbei .

Der Arbeiter muß schweigend den Nacken unters Joch beugen — Ich»'
er sich dagegen auf , murrt er nur , so ist er ein Rebell , der zerttetel
werden muß , wie der emporschnellende Witrin .

Das ist die Lösung de « Sphiiixrälliftls durch den Oedipus des neilii -
zehnten Jahrhiliidcrts .

Und die zweite Thatsache ist fast »och schöner : Die deutsche
Reichsregierimg hat dem Schweizer Bundesrat h diirci > ihren
Gesandte » eröffnet , daß sie sich, weil die Schweiz dem Lockspitzel Wohl -
gemuth keine „eklatante Geiliiglkniiiig " gegeben hat , an der Bcnier
Konferenz zur Anbahmiiig einer interiiatioiialen Arbcit «- Schutzgesey -
gebimg nicht b e t h c i l i g e n köime .

Tie deutsche Reichsregierimg ist Bismarck , und Bismarck ist der

Oedipus des neunzehnten Jahrhunderts !
Ja , wenn das Räthftl der Sphinx Lockspitzel gewesen wäre , statz

Mensch , dann verdiente der Ober - Schnapsbrenncr , Einfädler dreier
Kriege und Besoldcr einer Armee von Wohlgemnthen höherer »nd
niederer Sorte wohl den Ruhmestitel : Oedipus des neimzehntcn Jahr -
Hunderts . — —

Uebrigcns es ist noch nicht aller Tage Abend , und wenn Trc itschke
oder S y b e l oder irgend etn anderer der pntentirte » Geschichtssälichungs -
Professoren den Auftrag bekommt , im Interesse der mehr historisäieu
Wahrheit Ausgrabungen vorzunehmen , so wird auch nächstens die Eist -
deckiing gemacht werden , daß Oedipus , der bekanntlich ein „Tyrann " *)
war , taut eigenhändiger Aitizeichnungen , die in Theben gesunden worden
sind , mit dem Wort Mensch einen Lockspitzel gemeint habe , da »
heißt , nach der nenesten Wcttanschauung die tine llour , die ltcblichstr
und vollendetste Blüthe des Menschengeschlechtes .

Und dann kann Niemand mehr dem großen Staatsmann , » m den
die Welt uns beneidet , den schönen Beinamen stteittglnachcn : OedipuS
d e s n e » n z e h n t e n I a h r h u ii d e r t s. —

DirM aßre gelungen in den p r e u ß i s ch e n B e r g w e r k s-
bezirken — die sächsischen Behörden haben sich merkwürdiger -
weift einmal relativ anständig benommen und »ach . Ausiocistiiig "
einiger „ausländischer " Rnhestörcr den Griibenbesitzern von . der Eni -
lassung . mißliebiger Arbeiter nachdrücklich abgerathcn — werden
jetzt ganz offen , ohne Feigenblatt , im vollen Lickst des Tages und im
Großen betriebe ».

Die Herren Grubenbesitzer wollten dem „sozialen Königthnm " zeigen ,
was eine Harke ist , und sie zeigen es ihm . Die Rebellion der
Griibenbesitzer ist für das Gottesgiiadcathmn beinahe ein noch schwererer
Schlag , als der Rieftnstteik der Arbeiter es war . Die Ardeiter haben
sich doch wenigstens nicht gegen die Obrigkeit aufgelehnt ; sie haben dft
bürgerliche Gesellschaft in all ihren Fugen erkrachen gemacht , sie haben
aber der Monarchie nicht den Handschuh hingeworfen . Und das haben
die Herren Grubenbesitzer gcthan . Der neueste „Alte Fritze " in Person
redete ihnen zu — mit „Alles über den Haufen schießen " drohte er
ihnen allerdings nicht — das „soziale Königthum " kapitulirte , besaht :
sie haben ihm einfach ins Gesicht gelacht — ilyn und auch dem Hmis -
wurst H a m m a ch e r , der sich ivahrhaftig «Inbtldete , er sei über Nacht
ein großer Mann geworden : der Mittler zwischen Volk und Volks -
königthum .

Die Herren Grubenbesitzer wissen , was sie sind : Vertreter des
Kapitals , des allmigllty Dollar — des allmächtigen Dollars , der in
Deutschlaiid gerade so allmächtig ist , wie' in Amerika , und der keine
anderen Herren neben siäi duldet . Diese gottesgnädige
» nd gottserbärmliche Monarchie , die am Ende des ncuiizehnlen
Jahrhimderts , im hundertsten Geburtsjahre der ftanzösischen Revolution ,
noch thlin ivill , als sei sie etwas Ernsthaftes , nicht bloßer Zierrath » nd
Muliimcnschanz für die Dummen und die Kinder — fie läßt sich bei -
kommen' , dem allmighty Dollar ins Handwerk zu pfuschen , ins Gehege
zugehen , an seine massive Gcidkronc zu rühren , die kein elender
„ imaginärer Reif " ist , „ aus Dreck und Letten gebacken , wie Friedrich
Withclm IV . i » seinem famosen Brief an Dahlmann eine der seiuigcn
niliidestens ebenbürtige Krone bezeichnete — das mar zu arg , da « konnte
nicht hingenommen werden . Hanä » off ! Du falscher Götze : Der
wahre Gott des 19 . Jahrhunderts , das ist unser
Gott : das Kapital , deraimigllty Dollar , das goldene
Kalb , oder wie sonst du es iieuncn willst . Nur die Hände weg ! Wir
dulde » dich als „ unseren Bevollmächtigten " — und Lassalle
konnte das seinerzeit nicht mit gleiche »! Recht von Bismarck sagen ,
— aber wohl gemerkt , du bist btos geduldet . Wir pfeifen ans
Republik oder Monarchie - über solche theoretische Sentimentalitäten
sind wir hinaus ; die Republik , wen » sie unseren Willen th »t , ist uns
recht , und die Monarchie ist uns recht , „ wenn sie unjeren Willen thut . "
Wenn nicht , nicht . Berstandcn . —

lind es ist verstanden worden . Der tapfere Haufenschütze hat keinen
Moment daran gedacht , die Grubenbesitzer „ über den Haufen zu schießen "
— er hat eiligst das Feld geräumt und reist mit ftiiiem Waldersee
g«t ' Norden und grübelt mit diesem heiligen Mann über die Doppel -
fragc nach , wie inan die Menschen am bequemsten in die Kirche und
auf die Schlachtbank schaffen kann .

Inzwischen wird in Westphalen lustig weiter genmßregelt , und jede
Maßregeliiiig ist eine rednetio all absurdum des „sozialen KönigthilN ' . S"
und eine „ That der Propaganda " für die Sozialdemokratie — eine

*) Eines der Trauerspiel « des Sophokles , das von der Oedipnssage
handelt , ist Oedipus tyranno « betitelt — Oedipus , der Tyrann . Den
Griechen war nämlich jeder König ein Tyrann .



« That der Propaganda " , die dem Klassenstaat tausendmal gefährlicher ist'
als alle . Propaganda der That " der sämmlichen Polizei - und Zl t ch t -

polizei - Anarchiftcn .

— Bismarck gibt sich wirflich recht verdienstvolle Miihe , der
Welt zu zeigen , wie jamniervoll bankrott an Geist und Charakter die
alte Welt der Diplomatie ist . Er hat die Spitzel - Depeschen verßffent - -
licht , die er in der Wohlgeniuth - Affaire an die Adresse des Schweizer
Bundesraths gerichtet . Der reine Pindter . All dieses verlogene Blech
— anders kann man es nicht nennen — hatten wir schon vorher in
der „ Norddeutschen Allgemeinen " gelesen . Und darunter steht der
Name „ Bismarck " ! Wahrhaftig , der Mann ist tief gesunken . Sich
an einen Wohlgeiuisth ankoppeln , fich vor den Völkern der Erde selber
das Brandmal des hundsgemeinsten Spitzelthums auf die Stirn driicken
— das hätte er noch vor anderthalb Jahren nicht fenig gebracht .
Gleich allen Verbrechern nnd Hohlköpfen , die den Mangel au Ideen
durch Pfiffigkeit und Gewissenlosigkeit ersetzen , fehlt diesem Menschen
jeder innerliche Halt . Mit der Stiitze , die er an dem „ von ihm er -
fundenen " Heldengreis hatte , ist ihm auch der äußere Halt abhanden
gekommen , ist er ganz „ außer Rand nnd Band " . Erfolge um jeden
Preis ist seine Devise , und je verzweifeltere Anstrengungen er macht ,
solche , ivenn auch nur scheinbar , zu erringen , um so weniger wollen
sie ihm „gelingen " . Wenn man bedenkt , mit wie ungleich großen
Machtmitteln das große deutsche Reich der kleinen Schweiz gegenüber
dasteht , dann macht die Poltronerie , die aus jedem Satz dieser Depeschen
heraustöut , einen um so widerlicheren Eindruck . Hinter jeder Zeile
steckt die weinerliche Zilage : Ihr seid Schuld an meinem Fiasko in
der inneren Polistk .

Effekthascher brauchen immer einen Sündenbock , wenn der ge-
wünschte Effekt ausbleibt . Der Endrcfrain der ganzen Bismarck ' schen
Litanei ist : Deutschland kann kein freies Land an seiner Grenze dnl -
den , die freien Jnstittittonen der Schweiz sind eine Gefahr für
den Bestand des deutschen Reiches . Wie Belgien zur Zeit
des Kulturkampfes den famosen „Kesselflickerparagraphen " seiner Gesetz -
gcbnng einfügen mußte - j - wer spricht heute noch von ihm V — weil
dem reaktionären irdischen Gcnsdarm „ Zaruck " in seiner Rauferei mit
dem reaktionären himmlischen Gcnsdarm „ Zurück " der Athen , ausging ,
so soll die Schweiz jetzt ein Maulkorbgciev einführen , Zveil der große

. Sozialrcfornicr , den die ganze Welt anstaunt , mit der Sozialdemokratie
nicht fertig werde » kau ». Wäre die Schweiz nicht mit ihrem Aspirecht
und ihrer Prcßfrcihcit , wir hätten die Sozialdcinokratcn längst zu
Paaren getrieben . Welch ' eine Blamage , dieser . ttlagerttf .

Und gleichzeitig , welches geistige Armuthszengniß ! Nur totales lln -
Vermögen , die größte PcwegUna der Neuzeit auch nur halbwegs zu
begreifen , bringt einen solchen Satz fertig . Und der Manu will uns
den Garaus machen . Stur zu , lautet unsere Antwort . Der Kessel -
flickcrparagraph hat die schmachvolle Wiederholung des Ganges nach
Kanossa — zehnmal schmachvoller als der Heinrichs IV . — nicht per -

hindert , ,md der oder die Wohlgemuth - Paragraphen , welche der Schweiz
aufgedrängt werden , werden den glänzenden Sieg der Sozialdemokratie
Wer die „ Sszlakreform " nicht llm dllen Tag aufhalf en. Wessen Po¬
sition sie erschüttern werden , das ist einzig nnd allein die des deutschen
Reiches . „Freie Institutionen in ünsern Nachbarländern sind eine Ge¬

fahr für den Bestand unsres Reiches " , diese stets wiederholte Er -

klärung werden die Völker mit unabweisbarer Logik in den Sa » for -
mnliren : Das deutsche Reich in seiner jetzigen Gestalt ist eine bcstän -
dige Gefahr für nnserc Freiheit . Oder sie haben es schon. Kein Land

selbst Rußland nicht — ist heute unpopulärer als Tcutichland ,
Hcrweghs

„ Der schlinimste Feind steht an der Spree "
ist nicht mehr der Ausruf eines vereinzelten Ideologen , man kann ihn
in ganz Europa in unzähligen Variationen wiederholelG ? ören . Deutsches
lLolk, bedanke dich dafür bei deinen unübertrefflichen Staatslcnkcrn .

— , » Jch dcmeutirc mir " — mit diesen Worten soll der Popnlaritäts -
Hascher Wrangel einst die Berliner Börse betreten haben , als ein falsches
Gerücht seincil Tod gemeldet hatte . Heute sind wir in der Lage , uns
genstfstrmaßen selbst zu denientiren . Wir fürchten , wir haben den

Widerstandsgeist der Leiter der Schweizerischen Republik zn hoch taxirt . Es
liegen eine ganze Reihe Anzeichen vor , die dem Verdacht Raum geben ,
daß die schönen Erklärungen der Bundesrathsvcrlreter im Schweizer ! -
scheu National - und Ständerath nur den Zweck hatten , den Schein
stlbstständigen Auftretens gegenüber Deutschland zn wahren , daß dieHerren
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Deutschland verlangt . Schön wird in einer ganzen Nci - libcral - konscr
vativer Blätter nach dieser Richtung hin Stimmung f cht , und die
Meute der freiwilligen imd bezahlten preußischen Repticc „1 der Schweiz
— voran der „ Stadtbote " des stets verschuldeten imd stets wieder

ausgelösten Lügenmajors Attenhofer setzt ihre ländesverrätheri -
schen Heulerelen wider Preßfreiheit , Versaimnlilllgssreiheit und Asylrecht
der Schweiz mit ungeschwächtcm Eifer fort . Alles das wäre nicht

möglich , wenn maßgebenden Orts der entschlossene Wille bestände , Bis -
marcks unverschämten Zumuthimgen nicht nachzugeben . Wie könnte sonst
ein Blatt , das so vortreffliche Fühlung mit Bern unterhält wie die

« Reue Züricher Zeitung " , in ihrer Nummer vom S. Juli ( Erstes Blatt )
unter dem Titel „ Was wir zu thun haben " , folgende Sätze in die Welt

schicken :

„. . . . Mit allgemeiner Befriedigung hat man im ganzen Lande
die Nachricht entgegengenommen , daß die Bundcsbehörden wieder
einen Bnndesanwalt ciusetzen werden , der vorzugsweise die Fremden -
Polizei organisircn und leiten soll . Selbst Gegner dieser Institution
wagten in der Bundesversammlung die Borlage nicht zn verwerfen ,
mit Rücksicht ans die Volksftimmung , welche nichts anderes verlangt ,
als vollständige Säuberung unseres Landes von allen

fremde » Wühlern . "
Das ist alles , was Bismarck verlangt ; ja , es ist noch mehr als er

offiziell zu fordern gewagt hat . Und wenn die „ Reue Züricher Zcitting "
dieses Programm als das Anlangen der „ Volksstimnmng " hinstellt , so
weiß man , wer das „ Volk " ist , welches das Organ der Nord - Ostbahn
dabei im Auge hat : es sind die liberal - konservativen Aktionäre des
Blattes mit ibrem Anhang , mit einem Wort die Bourgeoisie . Und

für deren Auffassung hat man in Bern das fcinstc Berständniß , gehören
die Herren Bnndcsräthc doch ebenfalls dieser Gesellschaftsklasse an.

Hören wir das Züricher Blatt loctter :
„ Wir wollen ja zugeben , daß man bezüglich der Duldung solcher

Elemente in der Schweiz viel zu nachsichtig gewesen ,
aber keineswegs in böser Absicht gegen die Nachbarn , sondern
lediglich aus einem gewiffen Mitleid für diejenigen , die man als

Flüchtlinge betrachtete , welche wegen ihrer politischen Ansichten der -

folgt würden , ferner ans Unkenntniß ihres gehcimnißvollen Treibens
und ihrer Bestrebungen . . . "

Ein janimervollcres zmtl- i - peccavi war noch gar nicht da. Wer sind
denn diese „ fremden Wühler " , über deren „gcheimnißvolles Treiben "

„ wir " uns in Unkenntniß befanden ? Wie jedes Kind weiß , macht
Bismarck der Schweiz die Unterstützung der Sozialdemokratie
zum Vorwurf — will die „ Neue Züricher Zeitung " clwa behaupten ,
die deutschen Sozialdemokraten in der Schweiz hielten ihr Programm
— ihre „ Bestrebungen " — und ihre Versammlungen — ihr „ Treiben "
vor irgend jemand in der Welt „ geheim " ? Sie innb aber so thun , um
für die vorgeschlagene Jämmerlichkeit ciiicil schicklichm Borwand zu finden .
„ Man so dhnn " ist ja auch die Losung in — Berlin .

Und nachdem sie sich so vor die Brust geschlagen und nostr » culpa
— mir , die Schweiz , sind die Schuldigen — gerufen , kann sie gettöstet
fortfahren :

„ Wir unsererseits sind jetzt gewarnt . Die Behörden werden es
sich nicht nehmen lasten , das in vollem Umfange thun , was

gethan werden muß . Es ffr zn bedauern , daß das nicht schon längst
geschehen ist , in ruhigen Zeiten , da nicht einmal der Schein ent -
stehen konnte , daß man unter einem Drucke von Außen handeln
müsse . Indessen noch ist es nicht zn spät ( wirklich ?) , es ist uns

( allergnädigst ) wieder die Gelegenheit geboten , von uns und aus
freien Stücken ( häng ' Dich , Figaro , das hättest selbst Du nicht
fertig gebracht ) vorzugehen . Bor Allem bedarf es einer festen
durchgreifenden Organisation der Frcmdenpolizei , mit der Ein -

fetzimg ewcs BundcSanwaltcS ist erst der Anfang
gemacht . "

Und nachdem zu wiederholten Malen die Demokraten dafür verhöhnt ,
daß sie es ihrem Patriotismus schuldig zu sein glaubten , für den
Bundesanwalt zustimmen , schließt der Artikel pompös mit den Worten :

„ Wir können dem Bundesrath nur zurufen : Landgraf
werde hart ! "

Hart gegen wen ? Gegen die Verfolgten , gegen die Anhänger der
Freiheit , gegen die Verfechter republikanischer Grundsätze . Aber nicht
hart — weich , Zehr weich , wachsweich gegen die geschworenen Feinde
der Demokratie , der Republik , der Freiheit der Völker . Mit anderen
Worten : Bundesrath werde preußischer HauSknccht !

Und wie — gesagt , es scheint , daß man in Bern diesem Rufe sehr
viel Berständniß entgegenbringt . Wir wollen uns freuen , wenn wir
uns darin täuschen , jedenfalls ist es nothwendig , daß der Bundesrath
auch andere Stimmen zu hören bekommt , und zivar laut und ver -
n e h m l i ch.

— Sozialrcsorm wie fie die Edelsten und Besten verstehen .
Ein frecher Junker aus der Sippe derer von Arnim ver -
öffentlichte neulich im „ Prenzlauer Kreisblatt " folgendes „ Inserat '

„ Es ist in neuerer Zeit nach meiner Beobachtung wiederholt vorge -
kommen , daß entlaufenes Gesinde , namentlich Knechte , sogar am
Wohnorte des vielleicht eben verlassenen Dienstherr » , in freiem
Arbeitsverhältniß Beschäftigung findet . Stach Lage
der Gesetzgebung kann zur Zctt selbst der böswillige neue Arbeitgeber
an der Beschäftigung des entlaufenen Gesindes in der angedeuteten Art
nicht verhindert werden . Aber es kann anch nicht zweifelhaft sein , daß
hier eine Lücke in der Gesetzgebung liegt , und daß eine
Ausfüllung derselben erwünscht erscheint . Ich bitte die Herren Amts - ,
Guts - und Gemeinde - Borsteher ergebenst , mir von den in neuerer Zeit
zu ihrer Kcnntniß gelangten Einzelfällen der angedeuteten Art Mit -
theilnng zu machen .

Züsedom bei Rechlin . von Arnim , Mitglied des Bezirks - Ausschusscs
zu Potsdam . "

Dazu bemerkt die Berliner „Volkszeitnng " :
„ Man braucht nur statt „ Gesinde " „ Sklave " zu setzen , dann hat man

einen Herzenserguß vorAugen , wie ihn etwa ein sklavetttzalteilver Menschen -
freund in einem der jetzt glücklich von der Ncgersklavcrei befreiten
amcrikmlischell Staaten vor ein paar Jahrzehnte » hätte von , Stapel
lassen können . Macht Herr v. Arnim - Zllsedom - schule , fo können wir
demnächst ciiicil Antrag im Reichstage erleben , der „ciittaiifenc - » Gesinde '
fricd - nnd brodlos mächt und es einfach dem Hnngertode überliefert .
Demgegenüber wäre für den ländlichen Arbeiter der Horigkeitsziistand
noch das rcliic irdische Paradies . "

Diese Landprotzen wie ihre Herren Gcsiiinuiigsvcrwandtcii in der
Jndnsttie wollen ja auch die Hörigkeit in ihrer alten Form durchaus
nicht wiederherstellen . Die kannte ja noch eine Gegenvcrpflich -
tmig des Feudalherrn gegen seine Hörigen , und davon wollen die
Schornstcilibarone und Landjunker nichts mehr wissen , darin sind sie
modern , sehr modern . Sic wollen nur das U n t c r t h ä n e n v e r -
h ä l t n i ß des Arbeiters ans dem Lande und in der Industrie wieder -
herstellen , die knnnl errungene Bewegungsfreiheit des Arbeiters that -
sächlich vernichten und darum nennen sie sich k 0 n s e r v a t i v. Und
der solchermaßen zusammengesetzte moderne Zk 0 n s e r v a t i s m n s
findet seinen klassischen Vertreter im Papiermiiller nnd Schnapsbrenncr
Bismarck , dem Anstifter der reichsdeutschen „ Sozialrcsorm " .

— Ein entsetzliches Grubenunglück wird aus Frankreich
gemeldet . Im Kohlenbecken von St . Etiennc hat im Schacht
V e r p i l l e u x eine Explosion stattgefunden , und nicht weniger
als 206 , sage zweihundert und sechs Menschen find thcils leben -
d i g verbrannt , theils erstickt , lieber die Ilmständc , unter
bellen das gviuuuchaftc Ereigniß eintrat , ist noch nichts endgültig fest¬
gestellt — man weiß noch nicht , ob hier nur ein Grubenunglück oder
ein Gruben verbrechen vorliegt , aber bei der Geiviffenlosigfeit , mit
der trotz aller Erfahrungen aus „ Sparsamkeitsgründen " die nöthigen
Schutzinaßregeln außer Acht gesetzt oder niangclhast durchgeführt werden ,
ist es mehr als wahrscheinlich , daß es sich mindestens um eine » Massen -
mord aus Fahrlässigkeit handelt .

Wie gewissenlos das Leben der Grubenarbeiter ollerinärts
aufs Spiel gefetzt wird , zeigt folgende Notiz ans dem säch¬
sischen Kohlenrevier , die gegenwärtig die Runde durch die
deutsche Presse macht :

„ In dem Kohlenbauerdorfe B. bei Z. existiren viele Kohlengruben ,
in denen Steinkohlen von ausgezeichneter Güte gewonnen werden . Eine
ganze Reihe der kleineren dieser Unternehmungen sind erschöpft . Unter
den noch im Betriebe befindlichen exiftirt eine solche nnt Z? ZV
Arbeitern . Die Schichtzeit beträgt 10 Stunden inkl . Ein - und Ausfahrt ;
die Leute sind mithin in der Grube nenn volle Stunden vor Ort . Die
Grube ist etwa öS —30 Leipziger Ellen tief , hat keinen L 11f t s ch a ch t
und nicht einmal öinen Rettungsschacht . Käme ein Ein -
stürz , eine Explosion , ein Feuer - oder Wasseriuiglück vor , so gäbe es siir
die Arbeiter so gut wiö ' ' kcinen Ausweg , ausgenommen durch den
einen Fahrschacht . Vor "/ * Jahren etwa , so berichten die Arbeiter .
sei die B e r g i n s p e k t i 0 n einmal zur Besichtigung dagewesen und
habe , da schon damals Feuer im Schachte und an 40 Grad Hitze
vorhanden waren , Abhilfe versprochen . Seit dieser Zeit habe man
nicht nur nichts zur Abhilfe in dieser Beziehung gethan und es
sei nicht nur keine Befahrnng vom Bergamt vorgenommen worden ,
sondern es hätten sich die Zustände sogar wesentlich verschlechtert .
Die Hitze sei im Durchschnitt 40 Grad , zeitweise steige sie bis 43 — 45
Grad . Völlig entkleidet , barfuß , ohne Bedeckung der Lenden
und nur mit dem Hute auf dem Kopfe müssen die Mcuschc » nenn
volle Stunden in dieser gefährlichen Grube für den gewöhnlichsten
Lohn ihre Gesundheit anfs Spiel setzen . Die Kohlen ergäben bei der
großen Hitze viel Staub , der schlimmer sei, als wenn Mchlstaub herum -
flöge . Das Feuer schlage dann und wann größere Flammen . Zur
Lölchung cxistire eine Rohrwasserleitmig , aus welcher nöthigcnfalls eine
Douchc erfolge . Die dadurch verursachten Dämpfe seien aber so arg ,
daß die Lente manchmal zu e r st i ck e n glauben . Da es viele
Stempel . ( Holzstützen ) im Schachte gjht , . brennen außer den Kohlen
manchmal auch diese , und der Holzqualm sei fast gefährlicher , als der
Kohlen - und Wasscrrauch . Zu beschweren wage » sich die
Leute nicht , weil sie sofortige Entlassung fürchten und meist in vor -
gerücktem Alter sind . "

Ist das nicht infam ? Aber kein Staatsanwalt denkt daran , die
Verbrecher , die in so verruchter Weise das Lebe » ihrer Mit -
menschen auss Spiel zu setzen , zur Verantwortung zu ziehen . Tritt
eines Tages die unvermeidliche Konsequenz solch schändlicher Raub -
rittcrschaft ein , dann greint man vielmehr über die „iiiierforschlichcn
Rathschlüsse der Vorsehung " oder beschuldigt womöglich die Opfer selbst
der „ mangelnden Vorsicht " . Elende Heuchelei !

— Die zärtliche Fürsorge der deutschen Reichsregiening für die
beglückten Einwohner Deutschlands kennt wahrlich — bald hätten wir
gesagt , keine Grenzen , aber die kemit sie, wie Fignra zeigt , nur zu
sehr , sagen wir also : keine Sckiranken . Daß sie die tugendhast zivilisirtcn
Deutschen durch den Mund ihrer Preßmameluken vor dem Besuch des
„ wilden " Landes Frankreichs hat warnen lassen , wissen die Leser des
„ Sozialdemokrat " bereits , aber sie hat es dabei nicht bewenden lassen .
Aus München theilt man uns mit , daß Privat - Iliiternehmern , welche
von dort aus E x t r a z ü g e zum Besuche der Pariser Welt -
Ausstellung veranstalten wollten , diese von der Bahnbchörde nicht
bewilligt wurden , und ihnen in einer jedes Mißverständniß ausschließen -
den Weise dabei bedeutet wurde , man sei von Berlin aus ange -
wiesen worden , solche Züge nicht zu genehmigen .

Natürlich gehorcht man in München jedem Wink von Berlin , und in
München hat man auch Versammlungen , ans denen die Wahl von
Delcgirten zum Pariser Internationalen Kongreß ans der Tagesordnung
stand , g e h 0 r s a m st verboten .

Eine Berliner Stedensart sagt : „ Jeder blamirt sich selbst so gut als
er kann " — die Berliner Reichsgewaltigen aber befolgen einen anderen
Grundsatz , sie sorgen dafür , daß die Einzelrcgierungcn sich nach allen
Richtungen hin für sie blamiren , dieselben müssen sich immer noch ei »
ansehnliches Stück mehr lächerlich »lachen , als sie selbst es — öffentlich
— thun .

Sachsen ist vollständig herum , Bayern fängt an , ihm den Rang — nach
unten — streifig zu machen , und Hessen — von Baden u. s. w. gar

nicht zu reden — folgt pflichteifrigst nach . Trotzdem sein Großkrzog
mit dem Berliner Hos zerfall ist , hat und behält es den preußischen
Finger . Anch in Mainz jmd Bcrsammlungen und Sammlungen für
Eufiendung von Delcgirten zum Pariser Kongreß verboten worden .

Natürlich ist der Erfolg hier wie dort — in ganz Deutschland der
gleiche . Die deutschen Arbeiter haben die Idee des Jnternafionalen
Kongresses mit Begeisterung ergrissen und werden in Paris i » einer
Stärke vertreten sein , wie noch nie zuvor die Arbeiter eines Landes
auf einem im Auslande stattfindenden Kongreß — an sich schon eine
Friedensdemonstration . wie fie großartiger nicht gedacht
werden kann .

— Klassenjustiz . In Dortmund find am zweiten Juli
eine Anzahl Bergleute von der Zeche Schleswig , die sich bei dem
Tumult vom 9/10 . Mai „ grobe Ausschreitungen " sollen haben zu
Schulden kommen lassen , vom Schwurgericht zu strengen F r e i h c i t s -
strafen — von 18 Monat G e f ä n g n i ß bis zn fünf Jahren
Zuchthaus verurtheilt wordeil . Wir sind gewiß keine Freunde und
Beschützer der Rohheit , ob dieselbe sich nun bei Arbeitern , oder bei
Anhängern der besitzenden Klasse zeigt , und würden daher einer Berur -
theilnng für begangene Rohheitcn , vorausgesetzt , daß diese wirklich erwiesen
sind und die Strafe sich in den Grenzen des nun heute einmal lieblichen
bewegt , kaum besonders erwähnen , aber die enorme Höhe der Strafe zeigt ,
und die vorliegenden Prozeßberichte bcstäfigen es , daß hier ein Klassen -
urtheil in des Wortes insamster Bedeutung vorliegt .

Vorzugsweise richtete sich die Wnth der Arbeiter an den oben erwähnten
Tagm gegen den Betriebs führcr der Zeche , Namens Stein -

weg . Hören wir nun , was ein Berichterstatter der Verl . „Volksztg . " ,
der durchaus nicht einseitig für die Arbeiter Partei ergreist , über die
Leitung der Zeche und speziell über S t e i n w e g zu berichten weiß :

„ Aon Zeche Schleswig sind seit Jahren 5llage » laut geworden
über die Beeinträchtigung der staatsbürgerlichen
St echte der Bergleute . Gegen einen Bergmann , welcher den
Steinweg der Fälschung einer Knappschaftswahl beschuldigte , hat
Letzterer die K l a g e angestrengt , er ist aber abgewiesen
worden , iveil der Bergmann sehr eigenthümliche Dinge beweisen konnte .
Eine Erörterung dcsVerhältnisseS zwischen der Berlvaltnng
der Zeche — sie gehört dem Härder Bergwerks - und Hiitken - Vcrcin ,
dessen Gcncral - Dircktor Vorsitzender der Dortmunder HiiiidelSkninnicr
ist — und der Belegschoft verhinderte der Gerichtshof , weil
sie nicht zur «xrche gehörte . Troddeln wurde die vorstehend erwähnte
Angelegenheit Steinweg - Schöii festgestellt , nnch mußte Herr S t e i n w e g
zugestehe » , baß die „ genullten " Wagen z 11 <3 n n st e n der

Zeche verwandt würden 1 er begründete dies damit , daß die Berg -
lente aus Böswilligkeit die Wagen öfter bis zu einem Drittel mit

Steinen füllten . Einer der Aertheidigcr bemerkte dazu in seinem Bor -

trag , man könne nicht annehmen , daß ein vernünftiger Bergmann so
handeln werde . Derselbe Bcrtheidiger stellte auch fest , daß unter den
vernommenen Zeugen ein Junge u n t e r 1 tt I a h r c n gewesen sei,
welcher den bcrgpolizcilichen Borschriften zuwider als Bremser in
der Grube beschäftigt worden sei . "

Alles das erklärt die Erbitterung der Arbeiter nnd lvürde unter
anderen Umständen unbedingt als m i l d e r n d c U m st ä n d c in Be -

tracht gezogen sein . Aber es war ja keine gewöhnliche Rauferei gc-
wcscn , sie stand in Verbindung mit einer Revolte gegen die heilige
Ausbeuterordnung , und da kam es einzig und allein darauf

an , diese zn retten , und wodurch geschieht das besser als durch ein

abschreckendes Beispiel ?
Sinn , schreckt nur ab, wir werden sehen , wie weit ihr damit kommt .

— Auf der schiefen Ebene gibt es keinen Halt . Hat die Schweiz
dem Deutschen Reich einmal im Prinzip zugestände », daß sie verpflichtet
ist , ihm zu Liebe die deutschen Sozialisten zu maßregeln , die ans cid -

genössischen Boden „reichsfeindliche Politik " treiben , so läßt sich schwer
cinsche », warum sie mit den Schweizer Sozialisten anders verfahren
sollte . Sozialist ist Sozialist , und ob der Verbreiter sozialistischer
Schriften Michel heißt oder Heiri , ist in Bezug auf die Wirkung der -

selben durchaus gleichgültig . So wird die liebe Seele erst Ruhe haben,
wenn das Deutsche Ausnahmegesetz auch ans die Schweiz
übertragen ist . Der preußische Apportirjonrnalist Attenhofer verlangt
dies denn auch ganz imvcrholcn und andere Geister seines Schlages
thun dasselbe. Aver selbst Bundesrath R n ch 0 n n e t hat nach dem

„ Grütlianer " erklärt , daß Bestimmungen getroffen werden sollen , wonach
Angriffe ans die Grundlage der bestehenden — kapitalistischen
— Gesellschaftsordnung unter Strafe gestellt werden . Wen »

„der Besten Einer unter unseren Gegnern " , wie die „Arbeitcrstimme "
Herr » Rnchonnet nennt , sich soweit — sagen wir , verliert , dmm

ist die Sprache der „ Reuen Züricher Ztg . " allerdings sehr begreiflich .
„ Es ist nicht gut, " schreibt unser Kollege und Namensvetter , der

Berncr „ Sozialdemokrat, " daß es so wenig Leute gibt in der Schweiz ,
welche ividerhaariger sind gegen die Beschränkung unserer Freiheit als
der Bundesrath . Die deutsche Regierung kann heute dem Bundesrath
mit Stecht entgegenhalten : was willst Du Dich gegen unser Ansinnen
vermehrter politischer Polizeieinrichtnngen nnd Maßregelungen sträuben ?

Siehe , das Volk billigt ja Alles , was D » thnst und verlangt sogar
selber mehr . Was willst Du päpstlicher sein als der Papst ? — Das

ist nicht eben geeignet , den Bundesrath widerstandsfähiger zn machen . "
Das meinen wir auch , und darum dürften einige energische Protest -

vcrsaiiinilungcn durchaus nicht unzeitgemäß sein . Die Patentpatrioten
haben den im ersten Moment , da das Vaterland in Gefahr erklärt

wurde , geschlossenen „ Landfrieden " zuerst gebrochen , sie Hetzen und

schimpfen nach Herzenslust auf die „demokratischen nnd sozialdemokra -
tischen Schreier " ( Worte der „ Neuen Züricher . Ztg. ") , und diese wären ,
wirklich Lämmer , wenn sie unter solchen Umständen ihren Gegnern das

Feld überließen .

Eine hübsche Illustration zu dem in unserer Notiz „ Aus Deutsch -
land " Gesagten liefert dieThatsachc , daß zwei Mitglieder der
Kaiser - Deputation der Bergleute jetzt von den Verwaltungen
der Zechen , in denen sie bisher beschäftigt waren , entlassen worden
sind . Bergmann Schröder hat von der Zeche „Kaiscrstuhl " , Berg -
mann Siegel von der Zeche . Zollern " die Abkehr erhalte », diese
zum Glück einstweilen nur theoretische V e r » r t h c i l u n g zum
Hnngertode . Von der Hohcuzollernsonnc beschienen , vom Zorn
der „Zollcrn " und , . Kaiserstuht " - AnSbe»tcr außer Arbeit und
Brod gejagt — es liegt eine wunderbare Symbolik in dieser Zu -
sammenstclluiig , und die Kameraden der Gcniaßregeltcn müßten Polizei -
mäßig verbohrt sein , wenn sie dieselbe nicht begreifen sollten .

Leider hat der Eine der beiden Gcmaßregelte » , Schröder , noch zu
guter Letzt sich zu einem Schritt hinreißen lassen , der nothwendigerweisc
die Sympathie der unabhängig denkenden Arbeiterschaft für ihn stark
herabstimmcn muß . Er hat zu einer Sonntag vor acht Tagen in
Dortmund stattgehabte » Delcgirtcnvcrsammlung der Bclegichaften
des westphälischcn Grubcndistrikts dem Delegirtc » der Gruben Minister
Stein , Peter H e e p, den Zutritt verweigern lassen , angen -
sthetnlich aus keinem andern Grund , als daß Hcep als „ Sozialdemokrat
vom reinsten Wasser " bekannt ist . Wir haben nicht nur nichts dagegen
gehabt , sondern fanden es vielmehr durchaus in der Ordnung , daß die

Partei sie angehören . Die strikte Anfrechterhaltung dieses� Grundsatzes
ist eine Forderung berechtigter Zweckmäßigkeit , jede darüber hinaus -
gehende Konzession an das Untcrnehmcrthum führt ans die schiefe Ebene
des Opportunismus , zur Kompromittirung der vertrelcnen Sache . Die

Zurückweisung des Delegirten Hecp wegen seiner behaupteten Zuge -
Hörigkeit zur Sozialdemokratie hat , wie die Ereignisse gelehrt , Herrn
Schröder in den Augen des Untcrnehmerthnms nichts geHolsen , er hat
trotz ihrer seine Entlassung erhalten , ist trotz ihrer „ als Sozial -
d c m 0 k r a t " in Acht und Bann gethan . Auch eine Lehre und nicht
die unwichfigste des großen Lohnkampses .

— Es staatsrcttclt wieder einmal in Deutschland — die ganze
offizielle , offiziöse und halb - offtziösc Presse ist daran , Maßregeln zur
Rettung de « Staats und der Gesellschaft aufzutischen und zur Be -

lusfiguiig oder je nachdem auch Eiuschläferung ihrer Leser lang und
breit z» dcbattiren . Neben dem alten Neaktionsrezept , die Polizei -
gemalt zu verstärken und auszudehnen , marschirt natürlich anch der



nicht minder alte Vorschlag auf , die Schule rückwärts zu rcformiren
Die Berliner „Politischen Nachrichten " des Herrn Schwcinburg , offiziöses
Organ des preußischen Finanzministers , schreiben :

Man wurde aber fehl gehen , wenn man annehmen wollte , daß die

Fürsorge der Regierung bezüglich Abwehr der Sozialdemokratie sich auf
das Gebiet der eigentlichen Sozialpolitik beschränkte . Sie erstreckt sich

vielmehr auf alle Gebiete des Staatswesens , auf denen eine Ginwirkung
der Sozialdemokratie zu besorgen ist . So werden unter Anderen ! Er -

örternngen darüber angestellt , inwiefern unser Schulwesen in seiner

heutigen Gestalt und zwar das höhere wie das Volksschul -

Wesen , der A u f g a b e g e n ü g t , den Irrlehren der Sozialdemo -
kratie einen wirksamen Damm e u t g e g e n z u s e tz e n oder ob
von deniselben nicht etwa Folgen zu erwarten sind , welche , wie zum
Beispiel Halbbildung , Ueberfüllung der Hochschulen
und akademischen Berufe , dazu angethan sind , der Sozial -
dcniokratie neue Kräfte zuzuführen . Aus den Ergebnissen dieser Er ?
örternngen dürften seiner Zeit die praktischen Konsequenzen gezogen
werden . "

Stur zu „erörtert " . Niemand hat diese Erörterungen weniger zu
fürchten als wir , als die Sozialdemokratie . Sie werden kein anderes

Resultat haben als das , die totale Ohnmacht des heutigen Staates ,
der Sozialdemokratie auf Umwegen beizukommcn , darzulegen . Wäre es

möglich , alle Lesefibeln zu verbrennen , die Werke aller Klassiker zu
konfisziren , die ganze Literatur des deutschen Volkes auf die Produkte
der kapitalistischen und polizistischcn Soldschreibcr zu beschränken , so
möchte es vielleicht möglich sein , eine Zeit laug der Sozialdemokratie
auf diesem Wege Abbruch zu thun ; so lange das aber nicht geht , find
alle Vcrdnmmnngsversuche von oben fruchtlos . Man kann der Zugend
falsche Begriffe beibringen , aber man kann ihr die Denkfähigkeit nicht
austreiben — ihr nicht die Fähigkeit nehmen , zu vergleichen und zu
unterscheiden , die Gesellschaft zu erkennen , wie sie ist , im Gegensatz zu
der Gesellschaft , wie sie offiziell dargestellt wird . „ Erörterungen "
darüber anzustellen , „ inwieweit unsere Gesellschaft in ihrer heutigen
Gestalt , und zwar in ihrer sozialen wie ihrer politischen Strucktur , der

Aufgabe genügt ?c. k. ( die Fortsetzung siehe oben ) und aus den Ergeb -
nissen dieser Untersnchnng die praktischen Konseqnenzen zuziehen ! "

Also nur zu „erörtert " , wir wünschen Euch viel Vergnügen dazu !

— Das Organisatiouskomite des Internationalen Kongresses
der Vereinigten Sozialisten hat einen Bericht über sein Verhalten
in der Kongreßsrage erscheinen lassen und übersendet uns denselben mit
dem Ersuchen , ihn in deutscher Sprache im „ Sozialdemokrat " zum Ab -
druck zu bringen . Wir glauben aber davon abschen zu dürfen , da der
weitaus größte Theil des darin Gesagten den Lesern des „ Sozialdem . "
aus unseren früheren Veröffentlichungen bereits bekannt ist .

Noch weniger sehen wir uns veranlaßt , auf eine Einsendung des Herrn
Hermann Jung in der letzten Stummer der Londoner „Justice " zu ant -
warten . Die T h a t s a ch e n werden die Redensarten dieses Herrn über
den Kongreß der „Vereinigten Sozialisten " am Besten >v i d e r l e g e n,
und was die persönliche Verdächtigung L i e b k n e ch t ' s anbetrifft , so
überlassen ivir es dieseni , ob er Herrn Jung einer Zurechtweisung für
Werth hält .

— Eine Bestätigung . Aus Paris schreibt man uns : Kaum
je hat der „ Sozialdemokrat " so richtig den Nagel auf den Kopf ge-
troffen als in der Ztotiz , welche die Urheberschaft der falschen Zcitnngs -
Nachricht von einem angeblichen sozialdemokratischen Preßburcau , dem
sattsain bekannten Heinrich Ober >v in der zuschreibt . Nicht nur
der Styl , sondern auch andere Anhaltspunkte beweisen , daß diese Ver -
muthnng ganz und voll zutrifft . Die Idee der Schaffung eines solchen
Prcßbureau rührt nämlich selbst von Oberwiuder her , der als ächtcr
„Pflichtgetreuer " gleich dem Kalenderheiligcn das „ Eis " macht , wenn
er kein ' s find ' t ". Der weiland Lassalleaner hat aber in seiner Mit -
theiluna an die Kreuzzeitung manches vergessen , und wir wollen
seiner Gedächtnißschwächc etwas nachhelfen . Nicht nur war er es , der
die Idee propagirtc , ein Preßbureau zu schaffen , sondern er hat auch
dieses Projekt benutzt , um einen französischen Genossen um die Summe
von 800 Franken zu erleichtern . Uni dem guten Mann Sand in die
Augen zu streuen , kaufte er einen Hektographen um 30 Franken , dos
war die ganze Einrichtung , der Rest wanderte in die Tasche des Ur -
Hebers der grandiosen Idee . Den berühmten Hektographen hatte auch
der Schreiber dieses Gelegenheit , zu bewunder » .

So viel zur Charaktcrisirung des neuen Apostels des „sozialen
Königthnpis " .

— Ein Schüler von Hcnrl , George , der aber weder den Pro -
phctendünkel des Letzteren noch seine philiströse Engherzigkeit besitzt ,
Herr H u g h O. P e n t e c o st, hielt jüngst in New - Iork einen Vortrag
über das Thema : würde der ( durchgeführte ) Sozialismus
tyrannisch sein ? Er beantwortete dieselbe sehr vernünftig folgender -
maßen :

Die Frage handelt sich nicht daruni , ob - die Menschen in einer

sozialistischen Gesellschaft Sklaven sein würden , sondern ob. sie in einer

solchen m ehr Sklaven sein würden , als unter dem System , welches
jetzt herrscht . „ Würde der Telegraphen - Sklave, " rief er aus , „ wenn
er für das Volk unter dem von den Sozialisten vorgeschlagenen System
arbeitete , sich nach der Freiheit , deren er sich unter einem Jay Gould .
zu erfreuen hatte , zurücksehnen? Würde der Bergmann , wenn er unter
der neuen Ordnung der Dmgc arbeitete , nach dem Loose zurückverlangen ,
das er als Diener der Kohlenbarone zähneknirschend ertragen mußte ?

Wenn Ihr glaubt , das arbeitende Volk sei jetzt freier , als wenn es
in den Staatsfabrilen arbeiten würde , wie der Sozialismus es vor -
schlägt , dann solltet ihr erst lesen , welchen Leiden und Qualen die
Sklaven der Arbeit heutzutage ausgesetzt sind .

Leset , wie sie dulden , moralisch , geistig und körperlich ! Leset, daß ,
je länger und schwerer die Arbeit , der Verdienst desto germger wird ;■
leset , wie sie beraubt werden von Jeden ! , mit dem sie in Vcrbmdung
treten ; leset Hilles Dies und dann schwört nicht , daß Ihr Euer Leben
dem Umsturz dieser höllischen Gesellschaft weihen wollt .

Sagt , wenn Ihr könnt , daß die Arbeiter mehr versklavt sein würden ,
wenn die Jndnstrieen unter Staatskontrolle ständen . Sozialismus be -
deutet ein Jahreseinkommen von mindestens 1000 Dollar für den Aller -
schwächsten der großen Masse des arbeitenden Volkes . Ist es ein freies
Weib , das für 30 Eents den Tag unter einem gransamen Ausbeuter

sich abschinden muß ? Würde eine Frau eine Sklavm werden , wenn
sie 3 Doll . als Tagelohn bekäme ? Aufscher und Vorleute schimpfen
und verfluchen sie in den Werkstätten und Fabriken , entlassen sie ohne
allen Grund , demüthigen sie in jeder Weise .

Der Sozialismus verlangt , daß einem Jeden eine gute und ver -
nünftige Erziehung gegeben ivird , daß Jeder , so lange er arbeiten will
und kaiin, sein anständiges AuSkominen hat , und im Alter für ihn ge -
sorgt ist . Ihr könnt ans gut erzogenen , aufgeklärten Atenschen keine
Sklaven machen , aus Leuten , die weder Mangel noch die Furcht vor

Mangel kennen .
Denkt nicht , daß Sozialismus ein solch ausgebildetes System sei, als

das , welches dereinst die Bewohner dieser Erde haben werden *) , aber

ich denke , verglichen mit dem gegenwärtigen Zusrand , würde der Sozia -
lismus unendlich besser sein . Er würde Ilnwissenlieit und Armuth ans
der Welt schaffen , und , wenn dies geschehen , würde es u n ni ö g l i ch
sein , das Volk noch länger in Knechtschaft zuhalten . . .
Die Frage der sozialen Erlösung der Menschheit ist gewiß gerade so
wichtig , als die , welche unsere Presbytanischen Freunde diskutirt haben
— nänilich ob es möglich sei , in den Himmel zu kommen , ohne einige
Billionen Jahre vor der Geburt dazu auserwählt zu sein ( Gelächter
und Beifall ) , wenige Menschen zu retten , einerlei wie schlecht sie sind ,
und Viele zu verdammen , ganz egal , wie gut sie sind .

Ich weiß nichts davon , was in der konimenden Welt aus uns werden

wird , » nd es sieht aus , als ob ich nie sehr viel davon erfahren würde ,
es sei denn , wenn ich es selbst erlebte . Aber ich beküinmerc mich sehr
angelegentlich darum , was aus i »is in dieser Welt werden wird .
Es ist an der Zeit , sich ebensowohl mit der Diskussion des Sozialismus

*) Hier scheint in der Uebersetzuna , die wir amerikanischen Partei -
blättern entnehmen — der englische Text ist uns nicht zur Hand — sich
ein Fehler eingeschlichen zu haben . Wahrscheinlich will Pentccost sagen ,
daß der Sozialisiiius nicht das letzte Wort in der Eiitwicklung der

Menschheit sein wird , eine Anschauung , die jeder verständige Sozialist

zu befassen , als sich darüber zu streiten , wie Viele auf ewig verdonnert
werden müssen , zur größeren Ehre Gottes . Mich freut der Gedanke
an eine Welt , voll von Menschen , welche befreit sind von der gegen -
wärtigen Hölle der Unwissenheit , des Lasters , der Armuth und des

Verbrechens . Die Zeit wird kommen , wo es eine derartige Welt geben
wird . "

Korrespondenzen .
— Basel . ( Nachruf . ) Kaum daß am 31 . Mai unser Genosse

Lutz , unter dem infamen Druck Seitens der deutschen Regiening aus
der Schweiz ausgewiesen , uns verlassen , und daß ebenso Genosse Dürr
infolge Verweigerung der Schriften gezwungen ward , sich jenseits des
Ozeans eine neue Existenz zu erkämpfen , ist der Kreis der hiesigen Ge -
nassen von einem neuen Schlag heimgesucht worden . Genosse B l u m
aus Kiel ist uns , nachdem er vom Januar bis Slpril wegen angeb¬
licher Verbreitung verbotener Schriften , die ihm jedoch nicht nachgc -
wiesen werden konnte , in den Amtsgefängnissen von Lörrach und
F r e i b u r g hatte zubringen müssen , jetzt im Alter von 20 Jahren
durch den Tod entrissen worden . Er starb am Typhus , zu dem seine
Kerkerhaft sehr wahrscheinlich beigetragen hat , jedenfalls ist sie mit
Schuld , daß sein Körper dieser Krankheit nicht genügend Widerstands -
kraft entgegensetzte .

Blnnl war trotz seines jugendlichen Alters voll und ganz von unseru
Prinzipien dlirchdrungen und bereit , alle Konseqnenzen zu übernehmen ,
die sich daraus für ihn ergaben . Möchte sich die Jnngmannschast
seinen Eifer zum Beispiel nehmen , dann wird der Tag nicht mehr
ferne sein , da die Ketten der LohnSklaverei zerbrochen werden .

Ein stattlicher Leichenzug von über zweihundert Theilnehmcrn und
mit den Fahnen der drei Vereine , denen der Verstorbene angehörte :
Deutscher Arbeiterverein Basel , Deutsche sozialdemokratische Mitglied -
schaft Basel und Holzarbeitcrgewerkschaft Basel , geleitete den braven
Kampfgenossen zur letzten Ruhestätte .

Indem wir die Genossen auftnuntern , stets treu zur Fahne zu stehen ,
rufen wir den in einem fremden Welttheil Ucbersiedeltcn ein herzliches
Glückauf ! den dem Schooß der Erde Zurückgegebenen ein tiefempsundencs
Ehre Deinem Andenken ! nach .

Im Ramm der drei Vereine :
Deutsche sozialdemokratische Mitgliedschaft Basel .

Sozialistische Presse und Literatur .

Die Erstürmung der Bastillc am 14. Juli 1789 . Nach Louis
Blanc . New- Aork , Kommissionsverlag von Albert Hoehne .

Ein sehr verdienstliches Schriftchen , über dessen Zeitgemäßheit wir
hier kein Wort zu verlieren haben . Sowohl in seinen Theorien wie in
seineni praktischen Verhalten bietet Louis Blanc der sozialistischen Kritik
viele Blößen dar , dagegen muß ihm zugestanden werden , daß er als Ge -
schichtsschreiber auch viele Vorzüge besitzt . Diese zeigen sich U. A. besonders tu
seiner Geschichte der großen französischen Revolution , die an Wärme , Leb -
haftigkeit und Anschaulichkeit der Darstellung kaum je übertroffen worden
ist . Nach Louis Blanc nun wird , ivie der Titel besagt , die Erstürmung
der Bastille geschildert , unter möglichster Beibehaltung , der ivarmen
Sprach - und blühenden Ansdrilckswelse des genannten «ozialisten , die
„ zwar für deittsche Ohren dann und wann überschwänglich klingen niag ,
in denen sich aber auch die ganze Erhabenheit des Kampfes , die ganze
Begeisterung und Leidenschaftlichkeit der Kämpfer spiegelt . "

Znr Beachtung !
Posteinzahlnngen werden in England nicht ausgezahlt ,

wenn der Sldressat den Absendernamen und Aufgabeort bei

Erhebung des Geldes hier nicht nennen kam».
Bei erfolgter Einzahlung melde man uns also direkt .

brieflich hierhsr sofort an bekannte Adressen das oben Verlangte
und lese unsre diesbezüglichen Darlegungen in Nro . 3 u. 14 des S . - D.

Zirka 60 Mark vom 6. Juni liegen neuerdings auf hiesiger Post
ohne erhoben werden zu können , bevor uns der Absender nicht
Slam e n und Aufgabeort meldet . Wir lehnen solchenfalls weitere
Verantwortung ab und rathen dringend zu der von uns mehrfach em-
pfohlenen anderweitigenVersandt weisen , die iveit ein -
sacher , ebenso prompt und vor P o st s p i tz e l e i e n t -

schieden sicherer sind , als Posteinzahlungeu .
E . Bernstein Ii Co .

Briefkasten
der Redaktion : Briefe und Einsendungen erhalten aus :

Bergen , Berlin , Döbeln , Paris . — L — , Berlin : Man kann nicht stets
im Superlativ sprechen — übrigens ist der von Ihnen gerügte Um-

stand eine sehr natürliche Folge der veränderten Verhältnisse .

der Expedition : Rothe Fahne : Mk. 26 . 05 pr . altes Cto . erh .
Da Sie Sl b s e n d e r n a in e und Ort nicht meldeten , trotz unserer
Aufforderung im S . - D. 3 u. 14 , konnte Gntschrft . des Geldes nicht
bewirkt werden , bevor Ihr Brf . v. 2/7 Aufschluß brachte . Lesen Sie
denn das Blatt nicht mehr ? ! Näheres bfl . — Glasgow : Gut . Weiteres

vorgemerkt n. Bestes erwartet . — Basel : Besorgt . Lz. glücklich in

Amcrtka , nachdeni ihn der Züricher Ehren spitzet richtig a » ch

seinen Auftraggebern für London avisirte . Wunderbare Leimung ,
burch „ Gottes gnädige Fügung " ! Daher auch Major „ Brand ?

meister " und Reichsnachttvächtcr . Wer kann für seine Talente ! �

Jacob Edrs . Ld. : Sh . 1. 6 f. S . B. Dkn . erh . — P. E. Nevers . :

Fr . 3. 50 Ab. Juni u. 3. Qu . erh . Sdg . abgg . — F. Bln . r Mt . 8. 80
Ab. 3. u. 4. Qu . II. Mk. 6 . 20 pr . Ufd . erh . — Share : Mk. 8. 80

Ab. 3. u. 4. Qu . erh . — L. P. B. Ahm : Sh . 4. — Ab. 3. u. 4. Qu .

erh . Weiteres all notain genommen . Senden Sic uns doch das

Blatt mit der Uebcrfetzung . Gruß ! — E. Stgr . Land . : Sh . 2. —

Ab. 3. Qu . erh . — E. E. B. : Mk. 4. 40 Ab. 3. Qu . erh . Warum

nicht kürzere Adr . verwendet ? — Rother Zahn : Mk. 3 — Ab. 3. Qu .

erh . n. Ad. notirt . Beide Thcile hasten auf alle Fälle für de » Rest .
— Roth er Nazarencr : Mk. 26 . 60 Ab. 1. Qu . ». Schft . erh . Bc -

rcchnctcs Porto je. müssen festhalten , da wegen bevorstehender Abreise «
A' s . Expreß liefrg . verlangt , also Expreßspesen gemacht wurden .
Ad. notirt . Bfl . mehr . — Knurrhahn : Mk. 48 . — SIb. 2. Qu . a Eto .

erh . Bstllg . »otirt . Gruß ! - Alma F. N. M. : Mk. 3 . — p. Ab.

3. O» . erh . — L. Lp. Bl . : Mk. 8. 80 Ab. 3. u. 4. Qu . u. Mk. 2. 20

pr . Ilsds , dkd. erh . Weiteres geeigneten Orts mitgetheilt . — Gedr .

Hermghs . St . Louis : Pfd . 6. 3 . 2 ( Doll . 30 . — ) a Eto . Ab. Je, erh.
Bstllg . abgg . u. Weiteres beachtet wie stets . — L. N. Ehbr . : Ab. bis

Ende Juli geordn . ». Sdg . fort . — Elara : «Nachr . v. 4/7 mit Adr . -

Klarstellg . erh . Rechnen mit aller Bestimmtheit darauf , daß Sie . nytcr

„ g l c i ch" nicht das Putty ' sche „ soso r t " verstehen . Weiteres besorgt .
— Arabi - Pascha : Ad. vom 3. eingereiht und am 5/7 bfl . �Weiteres

erledigt . — Brüssel : Fr . 39 . — a Cto . Ab. jc. erh . Anszg . an Bw .

abgegangen . Bfl . mehr. — G. St . Ddr . : Mk. 4 - — Porto pr . 3. u.
a Eto . 4. Qu . erh . — H. Lsdr . Paris : Sh . 2. — Ab. 3, Qu . f. L.

erh . — Rothes Häuflein : Mk. 50 . - — a Eto . Ab. je. erh . u. Adr . ge -
ordnet . Bcr . jc. crivartet . — Johann : Mk. 2000 . — a Eto . Ab. jc.

prompt erh . Bfl . am 6/7 Weiteres . — Merlin : Adr . lt . Vorlage v.

5/7 geordn . u. Avisirtes erwartet . — Karl Schwarz : Sie melden am

6/7 , daß es die Bl . f. K. betrifft ; aber , — welche N n in m e r n
denn und wie steht ' s mit der Hauptsache , die unabänderlich war ? —

Blöder : Das Mißverständuiß ist Ihrerseits verschuldet , wie wir bfl .

zeigen werden ; also — deutlicher ausdrücken . — Gracchus W. :

Nachr . v. 5/7 all notaia genommen . Näheres über Ns . alte Geschichte
wäre sehr crivünscht . Brf . folgt . Onccl ; Stimmt . Sie sind glatt
bis Ende des 2. Qu . Bstllg . notirt . Weiteres beachtet . — Württem -

berg : Quittung pr . 2. Qu . in Ar . 27 auf bekannten Betrag ucrlaut -
bart . — Der Gequälte : Mk. 7 . - — u. Mk. 6 . 80 pr . Ggr . gutgebracht

nfsirfifniia t fflnr nfnnmirfcln und wir einverstanden , also

Geld dort behalten . — E. N. Paris : Fr . 1. 75 f. Porto u. Schft .
erh . Bstllg . u. Bf . folgt . — Nr . 7641 : Mk. 11 — a Cto . Ab. K. u.
B. erh . Bfl . Weiteres . — Romanus D. : Mk. 16. 40 Ab. 3. Qu . u.
1 dir . erh . Weiteres am v/7 ' bfl . — Claudius : Mk. 50 . — a Cto .
je. erh . Bestllg . folgt . Rechnen mit Zuversicht darauf , daß man auch
dort seine Schuldigkeit uns gegenüber endlich erfüllt . — Schlafhaube :
Nachr . v. 7/7 erh . u. inhaltlich vorgemerkt . — T. v. M. : NU. 104 . 40
a Cto . Ab. 1. Qu . jc. it . 1. dir . 3. Qu . erh . Auszug folgt u. bfl .
Näheres . — Armer Konrad : Mk. 60 . — a Cto . Ab. jc. erh . Bstllg .
folgt t h u n l i ch st rasch u. bfl . Weiteres . — Leopold : Mk. 9. — Ab.
3. Qu . erh . u. Ad. geord . — Philo : Mk. 5. — a Cto . Ab. jc. il 2
Kr . Ab. 3. Qu . W. erh . , der schon eininal Ersatz 1 — 4 u. 1Ö erhielt .
Hapcrts also an der «Adr. ? F. P . schweigt . Ad. Sch. unbekannt .
Beil . besorgt . Bfl . mehr . — Lappländer : «Mk. 8. 80 haben dortigen
Eto . gutgcbr . bis wir wissen , warum Sie Ihre Extrawurst verlangon .
— Rother Kämpfer : Brief vom 7/7 hier . «Avisirtes erwartet . Selbst¬
verständlich bleibt . G. u. Ä. unter Sperre , bis Wandel wird . — Arabi
Pascha : Nachr. v. 8/7 erhalten und Adresse geordnet . — Seidenwurm II :
Die Kürze v. 3/7 war doch ctivas zu kurz , zuiiial Sch . nicht mehr zu -
ruckzubalten war . — La Billette , Paris : Frc . 15 . — Ab. 1. Qu . erh .
». Weiteres besorgt . Bfl . mehr . — Panzerschiff : Bstllg . v. 8/7 wird
besorgt . Unter dem Gewünschten ist übrigens mancherlei sog. Smoke . —
Xanthias : Nachr . vom 6. u. 8/7 hier . Ob wir ' s kennen ? Natürlich .
llebrigcns auch das Andere schon dagewesen . Alles sehr gut erh . Bstllg .
u. Bf . mit Näherem folgt . Dank für Ref . u. Gruß . — - atore : «Mk. 14 . 80
1 Ab. Dfl . jc. erh . Auf deinem Kerbholz steht großer «Mangel an Nach -
wuchs . Gruß ! — Sprcequelle : «Mk. 26 . 86 «Ab. 2. Qu . erh . n. Schft .
erh . u. Adr . nottrt , Bsftlg . folgt . — VorivärtsB . - ' Aires : Pfd . Sterl . 31 . 17 . 3.
a Cto . Ab. jc. erh . Bstllg . unterwegs . Bfl . mehr . W. u. K. nicht
mehr hier . — Blocksburg : «Mk. 111 . 12 a Cto . Ab. jc. erhalten . Brief
v. 5/7 hier . Was Sie nicht alles heraustifteln . Unsere Zwischenhand
hat keine Ahnung von Ihrem Lokalzank , noch weniger von Ihrem
Freund K. Brief folgt . -

. , = G. Hch. A' sihl . : Fr . 2. 25 Ab. 3. Qu . erh . — Schneiderwerk -
statte Zürich : Fr . 2. 25 Ab. 3. Qu . erhalten . — W. Md. , Affltrn . :
Fr . 2 . 25 Ab. 3. Qu . erh . — Fvy : «Mk. 4 . 60 Ab. 3. Qu . erh . —
A. H. O' strß . : Fr . 5 . 30 Ab. 2. Sem . erh . — Grncwld . Montteux :
,rr . 2. 25 Ab. 3. Qu . erh . — D. Verein Aarau : Fr . 2. 50 Ab. 3.
Qu . erhalten . ----

Deutscher Sozialdemokratischer Lcscklub .
iv * Jeden Sonnabend , Abends 9 Uhr , im vako de la

NouvellePoste , au coin Rue Montmartre 33 et Rue Etienne
Marcel 36

Ocffcntliche Versammlung .

llrulschkt Sdj . - K«. fefcklnb .

Paris La Billette . Deutscher sozial - demokr . Klub
La «Villctte - ' Paris .

Jeden Sonntag Abends 9 Uhr

öffentliche Versammlung
Rne dÄllemague Nro . 2, 1. Stock .

Scntfdjtr Soiialilicnkiud .

Unser Klublokal bcsindet sich
28 Lais du Uoi de Sicile

und laden wir Freunde und Genossen zum Besuche ein .
sozialistische Zeitungen liegen aus .

Edt Jeden Donner st ag « Abend Versa mnilnng . LUK
Das Konnte .

Allen Genossen empfehlen wir znr weitesten Verbreitimg

Grundstge der ilationalökonoNe
Von

C . A . Tchramm .
Zweite verinchrte iind verbesserte Auflage .

Preis 40 Pfg . — 50 Cts .

Als Agitationsbroschüre
empfehlen wir

; per Kleinbürger
»Iid die

Sozialdemokratie .
Ein Mahnwort a » die Kletiigewerbtreibeuden .

Von Johann « Most .

Preis 40 Pfg . 50 Cts .

Soeben ist in neuer Dk ? " siebenter «Auflage erschienen
und durch Uiiterzeichiicte zu beziehen :

Die Sfrcm

in der Vergangenheit, Hegcnmrt und Mnnst .
- Bon

A . Bebel .

Preis : bei Bezug von mindestens 5 Exemplare » Mk. 1 . 50 ( Fr . 1. 90 )
Einzeln Mk. 2. - ( Fr . 2. 50 )

Durch Unterzeichnete ist zu - beziehen :

Die Entwicklung des Sozialismus von der

Utopie znr Wissenschaft .
Preis : Fr . — 40 . Mk. — 35. Sh . — 4.

German ,Cooperativ6 Publishing Co .

E . Vcrnstcin & Co .

114 Kentisb Town Road , London , Jf . W. ( England . )

Soeben ist in Nen - « Anflage erschienen :

Acht Vpfcr te filiUTtulmlfe.
Leben nnd Sterben der Chieagoer Arbeiterführer »

«Preis 30 Pf . - � 40 Cts .

� Zahlreichen Aufträgen steht entgegen

Die Expedition des „ Sozialdemokrat " .

Bestellungen aus der Schweiz richte , man a » die

bchristcn - Filialr der „Ardeilerllimmt " iu Iiirich ,

Zähringerstraße 12 .

Lrioteä for tbe proprietor « by the German Cooperatire Publishing Co«
114 Kentibh Town Koad London IS. W,
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